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Heil dem Kaiſer!
Jn voller männlicher Kraft feiert Kaiſer Wilhelm heute

ſeinen Geburtstag, und das deutſche Volk, das mit treuer Liebe
an ſeinem Herrſcher hängt, der ſein Szepter nicht mit
kriegeriſchem Lorbeer umwindet, ſondern einzig dem Ruhm desFriedensfürſten ſucht, a aus warmen Bagyen ſeine Gebete

empor, daß der Segen des Himmels auch den künftigen Thaten
des Monarchen nicht fehle. Kaiſers Geburtstag iſt ein nationaler
Feſttag, ein Tag, an dem mit beſonderer Kraft das Bewußt-
ſein erwacht, daß wir alle, die Bewohner von Sachſens

luren, wie die fröhlichen Rheinländer, Bayerns kräftige
Söhne, wie diejenigen, an deren Küſten die
Oſtſee brandend äumt, Schwaben und Schle-
ſier, da den Thaten. von Metz und Sedan

fühlen dürfen als die zigen eherette, als die Söhne einer einzigen Mutter. Der le
e

wenig Jahre über den deutſchen Gauen aufging, nachdem

e und der inneren Feindſchaft geruht der s
rte,

den Bund für alleunlösbar iſt; der r breitet die mächtigen
Schwingen zum Flug in die Wolken zum Sinn daß Deutſch
land nicht ruhen ſoll auf den erworbenen Gütern, daß es vor
wärts ſtreben ſoll zu dem höchſten Gipfel des Anſehens und des
inneren Gedeihens Rxcelsior!

Kaiſers Geburtstag Wer wiſſen will, was das oft
zitirte Wort „das deutſche Volk iſt monarchiſch bis in die
Knochen hinein“ bedeuten hat, der gehe mitten hinein in
das Volk un laſſe unbefangen den ganzen Schatz

Kaiſers Geburtstag.
Heil, Kaiſer Wilhelm, Dir!

Hoch in des Thrones Zier
Alldeutſchlands Stolz!
Laut rauſcht der Königs-Aar,
Treu und unwandelbar
Jauchzet Dein Volk Dir zu:
Heil, Kaiſer, Dir!

O möge Gottes Hand,
Noch lang' dem Vaterland
Erhalten Dich!
Gott ſend' viel Glück und Freud',
Wahr' Dich vor allem Leid,
Krön' Dich in ſeiner Gnad“
Mit edlem Gut!

Auf, Deutſchland, juble laut,
Daß neu iſt aufgebaut
Des Reiches Thron!
Feſter als Fels im Meer
Soll er ſteh'n hoch und hehr,
Schirmend mit ſtarker Macht
Das Vaterland!

Himmliſcher Vater, Du,
Erhalt' uns Fried' und Ruh'
Für lange noch!
Schütz' unſer Kaiſerthum,
Zier es mit Glanz und Ruhm,
Daß es für immer ſei
Uns Hort und Wehr!

e S das Volk ſeines Für

von Liebe auf ſich wirken, dem
r des Reiches Schirmherrn hegen. Ein Feſt
er Nation iſt in Wahrheit der heutige Tag, an dem alle

patriotiſchen Herzen einmüthig zuſammenſchlagen, um in Er-
neuerung des m Treuſchwurs dem Kaiſer zu geben,
was des Kaiſers iſt. Wenn unſer Herrſcher die Huldigung
ſeines getreuen Volkes heute entgegennimmt, wenn er ſieht,
wie ohne Unterſchied des Standes und Ranges diejenigen, die
das gemeinſame Band der Vaterlandsliebe und der Königstreue
umſchlingt, ihm, dem höchſten Diener des Staates, in ſelbſtloſer
Hingebung heiße Segenswünſche zu Füßen zu legen, dannwird ſein hoher faiſerticher Sinn ergriffen werden von der
Wahrheit, daß nicht Roß noch Reiſige, ſondern allein die Liebe
des freien Mannes im Stande iſt, die ſteile Höhe eines Fürſten
thrones zu ſichern. Wie vielmehr gilt das in
der heutigen Zeit, wo der Geiſt des Aufruhrs
ſeinen Umzug d alle Lande hält und die Brandung der
Revolution den Felſen der monarchiſchen Autorität donnernd
umbrauſt. Mögen ſie ſich herwälzen, die Rollwogen des Um
ſturzes! Jm e Reich begegnen ſie einem willenskräftigen
Steuermann mit ſtahlharter Entſchloſſenheit, der wie dazu ge
ſchaffen iſt, das Schiff der beſtehenden Ordnung durch den
brodelnden Giſcht h w. Wir wiſſen nicht, was die
Zukunft bringen wird. Eins aber ſteht leuchtend in allen
deutſchen Herzen geſchrieben, aufgebaut auf der Mahnung

welche Kaiſer Wilhelm am 18. Januar in

Zeitung.
Candeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

nerndie deutſchen Lande „Ein Reich, Ein Volk, Ein Gott“, die
Gewißheit, daß unſer Kaiſer der rechte Mann iſt, um im ent
e Augenblicke ohne Schwäche zu handelt es die

ohlfahrt des Ganzen erheiſcht.
Es iſt bei dem heutigen Zeitlauſe ein geren Gut, wenn

die Lenkung ſeiner Geſchicke in ſolchen Händen
weiß Ein Monarch, der ſich heutzutage auf den rein
konftitutionellen Standpunkt beſchränkt, daß er ſtaatsrechtlich ein
Korper ohne Seele iſt, kann die Anffgaben nicht erfüllen,
deren Löſung die enwart von fordert. Nicht gegen
die r wohl aber innerhalb der n ſoll der
Monarch ſelbſtthätig mit eingreifen um ſeiner Regierung eine
kraftvolle Stütze zu geben, ſoll anregend, beſtimmend, be

h doh J. de 343 ch um hnſchaare in der Stunde der Gefahr. So faßt Kaiſer Wilhelm
ſeinen hohen Beruf auf und darum blickt das deutſche Volk
auf ihn als den Retter in der Noth. Das iſt die Gewähr der
Zunft auf die vertrauend unſer Volk jubelnd am heutigen

age, ſeinen inneren und äußeren Feinden, ſeinen offenen und
heimlichen Neidern und Gegnern zum Trutz, die ſtolze Weiſe
der Nationalhymne zum Himmel brauſen läßt „Lieb Vaterland,
magſt ruhig ſein

Unentwegt hält das deutſche Volk die Wacht, und Alle,
Alle werden wieder kommen, wenn des Kaiſers Ruf an ſie er-
geht. Deß ſind alle deutſchen Männer an Kaiſers Geburtstag
auf's Neue eingedenk, und ſie wiederholen das Gelübde, das ſie
als rn Glieder des Volkes dem oberſten Kriegsherrn
abgelegt haben, in der reifen Erkenntniß, daß die ſtete Bereit
ſchaft zur Abwehr die beſte Garantie gegen alle frivolen An-
griffsgelüſte iſt. Wo es die Sicherheit des Reiches nach außen
wie nach innen gilt, da lebt nur ein Wille, ein Gedanke in
allen deutſchen Seelen. Da giebt es keine Verſchiedenheit
der politiſchen und der wirthſchaftlichen Jntereſſen, keine Trennung

Wir aber ſchwören heut'
Treue für alle Zeit,
Dir, Kaiſer, Dir!
Laut rauſcht der Königs-Aar,
Froh und unwandelbar
Jauchzet Dein Volk Dir zu:
Heil, Kaiſer, Dir!

Hermann Felber.

Aus dem Leben unſeres Kniſers.
Skizze von Dr. Heinrich Ruhe.

Während des Sommers 1866 lernte Prinz Wilhelm unter
Aufſicht des Hauptmanns von Schroetter das Rudern auf den
ſchönen Havelſeen bei Potsdam. Zur Bedienung des Bootes
wurde ein Matroſe herangezogen. Eines Tages erſchien der
Prinz früher als ſonſt, fand den Matroſen in einem beſleckten
Anzug nnd weigerte ſich deshalb, mit ihm zu rudern. Der
Gouverneur legte ſich ins Mittel und ſagte zu dem preußiſchen
Thronerben „Mein Prinz, Sie thun dem Manne großes
Unrecht, wenn Sie ihm ſeine beſchmutzte Kleidung vorwerfen.
Der Mann muß ſchwer arbeiten, und dabei können ſeine Kleider
nicht rein bleiben. Jedenfalls werden Sie es jetzt ſchon be-
dauern, den Matroſen Sr. Majeſtät beleidigt zu haben.“ So-
fort reichte der Prinz dem Matroſen die Hand und bat höflich
um Entſchuldigung.

Wilhelm der Große beſuchte häufig in früher Morgen-
ſtunde ſeine Enkel während der Unterrichtsſtunden. Eines
Tages wollten die Prinzen dem geliebten Großpapa begrüßend
entgegeneilen, allein der greiſe Monarch rief ihnen zu: „Sitzen
bleiben, Stunde nehmen Hierauf fragte der König den
Lehrer, ob er mit den Prinzen zufrieden ſei. Der Gouverneur
antwortete „Jch befürchte, Majeſtät, daß der Prinz Wilhelm

rief der Fürſt „Was Ruhig verſetzte
der Lehrer „Jch befürchte, daß Prinz Wilhelm mich übertreffen
wird.“ Hocherfreut ſagte der Monarch „Das iſt brav, Wil-
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tm m n Jder Stände, kein Gegenſgz zwiſchen Nord und Süd, keine Ver
ſtimmungen und Empfi i Ein Kaiſer, Ein Volk,
Ein Reich! mNoch zittert in al ſrzon die Gluth der nationalen Be
geiſterung nach, in derr or wenigen Tagen das Silberjubiläum
des deutſchen Reiches feſtlich begingen. Mögen auch die Flammen,
welche die Liebes Volkes heute dem Kaiſer entzündet, als
nationale Wahr gen Himmel lohen als Wegweiſer und
Pfadleuchter für das. Deutſchthum und ſeine heilige kultur-
geſchichtliche Miſſion Wie Oaſen in der Wüſte ſind in dem
Alltagsgett e der Potitik. Tage wie der heutige. Zur Einkehr
laden ſieelauf dem ihnen gemeinſamen Boden der Königs-
treue und e alle deutſchen Männer, und der Er

dieſe Sammelrufe haben, beweiſt, daß der alte Geiſt
uns Allen lebt. Wer deutſch fühlt und deutſch
t ch feſt an der nationalen Monarchie und an

e en Gewalt im Reiche denn er weiß, daß das
Königthum der feſteſte Hort und daß nur ein monarchiſches
Regiment ſtark genug iſt, um allen Stürmen erfolgreich Trotz
bieten zu können. Darum nennt ſich auch der monarch geſinnte
Deutſche mit Stolz einen „Unterthan“, und lächelt über die
falſche Weisheit derjenigen, die in dieſem Ausdruck eine Herab-
würdigung des freien Mannes erblicken wollen. Ja, der
Deutſche iſt ein „Unterthan“, und gerade weil er das
iſt, deshalb giebt auch bei uns noch ſtarke
Wurzeln für den Baum der Aunutorität, in
Deſſen Schatten die geſellſchaftliche Ordnung ſicher wohnen
kann. Gegen die Feinde derſelben, gegen die Partiſanen der
Revolution, gegen ſie aber wird das deutſche Volk allezeitne heiligen Güter und vor allem ſeine Kaiſerkrone zu ver

theidigen wiſſen. Unerſchütterlich ſteht Alldeutſchland zu ſeinem
Kaiſer, und die Stimmen aus der gähnenden Tiefe werden
verſchlungen von den begeiſterten Jubelrufe, der heute mit
elementarer Kraft aus Millionen deutſchen Heren zum Himmel
ſich emporneigt: Heil dem Kaiſer! A. H.

eiten

Deutſches Reich.
Eine ſehr bemerkenswerthe Antwort hat Herzog Georg

Wei auf das jubelfeier von der Stadt
nthal geſandte Begrüßungstelegramm an deren

Bürgermeiſter gerichtet:
„Den mich erfreuenden, durch Sie mir geſandten Gruß der

Bürgerſchaft der lieben Stadt Gräfenthal erwidere ich herzlich.
Es iſt leicht, die Aufrichtung des deutſchen Reiche s beim Becher
klang zu feiern, aber ſchwer, freudig für das Reich die Mittel
herzugeben, welcher es zu ſeiner ſicheren Erhaltung bedarf. Die
richtige Vaterlandsliebe ſcheut fortgeſetzte, im Stillen dargebrachte
Opfer nicht. Enthuſiasmus verfliegt, Pflichttreue und Opfer-
willigkeit hat Beſtand. Georg.“

Wie aus Friedrichsruh gemeldet wird, hat Fürſt Bismarck
am Sonnabend zum erſten Male ſeit einem Vierteljahre eine Aus-
fahrt in den Sachſenwald unternommen

Urſprünglich war beabſichtigt worden, die Ausführungsan-
weiſungen zum neuen preußiſchen Stempelſteuergeſetz AnfangsJanuar erſcheinen zu laſſen. Bei erneuter Durchſicht der ſehr

umfangreichen Arbeit hat ſich jedoch ergeben, daß es prak-
tiſcher wäre die Ausführungsbeſtimmungen in zwei Theile
zu ſcheiden, den einen für den Gebrauch des Publikums und den
anderen für die Handhabung der mit der Ausführung des Geſetzes
betrauten Beamten. Jnfolgedeſſen iſt eine Neubearbeitung einzelner
wichtiger Abſchnitte nothwendig geworden. Die entſtandene Ver-

helm, das freut mich, ſo etwas höre ich gern.“ Und zum
Lehrer gewandt, fuhr er fort „Seien Sie ohne Sorgen, mein
lieber Doktor, Konkurrenz ſoll Jhnen der Wilhelm nicht machen!
Dafür garantire ich.“

Jm preußiſchen Herrſcherhauſe muß bekanntlich jeder Prinz
ein Handwerk erlernen. Kaiſer Wilhelm I. war Drechsler,
Kaiſer Friedrich III. Schriftſetzer und Wilhelm II. lernte die
Buchbinderei. Sein Lehrmeiſter war der Hofbuchbinder Collin.
Nachdem der Prinz über die erſten Schwierigkeiten hinweg war,
fragte er den Meiſter, ob er wohl ſeinem Vater ein ſchönes
Käſtchen machen könne. „Ohne Zweifel, Königliche Hoheit,“ ent
gegnete Collin, „aber es heißt aufgepaßt!“

Am 1. September 1874 wurde Prinz Wilhelm im
Beiſein des königlichen Hauſes und der Großwürdenträger
des Reiches in der feſtlich geſchmückten Friedenskirche zu
Potsdam konfirmirt. Den Konfirmations Unterricht ertheilte
ihm der Hofprediger Perſius, der uns aus der Zeik der wehe-
vollen 99 Tage des edlen Kaiſers Friedrich noch im Gedächt-
niß iſt. Der Hofprediger Hagen legte ſeiner Predigt die Worte
des Apoſtels Petri (II. 1,5—-7) zu Grunde: „So wendet allen
euren Fleiß daran, und reichet dar in eurem Glauben Tugend,
und in der Tugend Beſcheidenheit, und in der Beſcheidenheit
Mäßigkeit, und in der Mäßigkeit Geduld, und in der Geduld
Gottſeligkeit, und in der Gottſeligkeit brüderliche Liebe, und in
der brüderlichen Liebe gemeine Liebe.“ Sein Glaubens-
bekenntniß ſchloß Prinz Wilhelm mit den Worten „Jch weiß,
ſchwere Aufgaben warten meiner im Leben, aber gerade dieſes
ſoll meinen Muth ſtählen und nicht niederdrücken.“

Jn Kaſſel war ein Mitſchüler des Prinzen bei einem
Gymnaſiallehrer in Penſion; nur eine Mauer trennte die beider-
ſeitigen Spielplätze. Zur Herbſtzeit warf dann Prinz Wilhelm
ihm oftmals von dem im Garten ſtehenden prächtigen Birn
baum Birnen hinüber. Dieſer Mitſchüler erzählt: „Eines
Tages ſtand ich wieder in ſtiller Hoffnung da daß der Prin
auch an mich denken werde. Und richtig, kaum hatte er mi
bemerkt, als er mich anrief und mir wieder einige Birnen
verſprach. Dies Mal war es jedoch nicht ſo leicht, da
die von unten erreichbaren Früchte ſchon ſämmtlich abge-
nommen waren. Kurz entſchloſſen ergriff der Prinz einen Krocket



ögerung wird indeſſen dadurch ausgeglichen daß der für das
Publikum beſtimmte Theil weit kürzer und überſichtlicher gefaßt
werden konnte. Derſelbe wird binnen Kurzem zur Veröffentlichung
gelangen, und es werden die Intereſſenten vollauf Zeit haben, ſich
bis zum Jnkrafttreten des neuen Stempelgeſetzes mit der Materie
vertraut zu machen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hatte in einem Artikel,
der ſich mit dem 18. Januar beſchäftigte, Andeutungen von
einem friedlich erreichten Erfolge gemacht, der an
welthiſtoriſcher Tragweite hinter keiner jener Errungenſchaften
zurückſtehe, an die in letzter Zeit die nationalen Gedenkfeſte er
innert hätten. „Was bisher noch nie in der Völkergeſchichte
verwirklicht geweſen: die Herrſchaft des Völker-
rechtes auf den Ozeanen das iſt in unſeren Tagen
geſichert worden, geſichert durch Kaiſer Wilhelm Dazu
wird der münchener „Allg. Ztg.“ geſchrieben

Man ſucht eine Erklärung dieſes ebenſo pathetiſchen wie ge
heimnißvollen Satzes vergebens in den bekannten Ereigniſſen der
letzten Tage und Wochen. Die Jnterrention Deutſchlands in der
Transt aal Angelegenheit kann ja ſelbſt im gehobenſten Stile un
möglich mit den Ausdrücken gefeiert werden, die das officiöſe Blatt
hier anwendet. Es bleibt alſo nichts anderes übrig, als an etwas
für den Augenblick noch Unbekanntes zu denken an einen in den
letzten Tagen ganz in der Stille zur Thatſache gewordenen großen
Erfolg des Deutſchen Kaiſers und ſeiner Diplomatie auf dem
Gebiete des Völkerrechtes. Und prüft man den Ausdruck
„Herrſchaft des Völkerrechtes auf den Oceanen“ genauer, ſo
kommt man zu dem Ergebniß, daß er ſich auf nichts anderes beziehen
kann als auf die Sicherung des Privateigenthums zur See im
Kriege. Wie bekannt, iſt durch die von allen Mächten außer den
Vereinigten Staaten von Nordamerika und einigen kleinen
amerikaniſchen Staaten angenommene Pariſer Deklaration vom
15. April 1856 die Kaperei abgeſchafft worden und es kommen des
halb für das Seekriegsrecht im weſentlichen nur noch das Blokade-
recht, das Durchſuchungsrecht und das Recht der ſogenannten See
beute in Betracht. Bezüglich der letzteren hat die pariſer Deklaration
beſtimmt, daß die neutrale Flagge das feindliche Gut decke frei
Schiff, frei Gut) neutrales Gut aber auch an Bord eines feindlichen
Schiffes zugelaſſen ſei (frei Schiff, frei Gut). Die völlige
Abſchaffung der Seebeute ſcheiterte damals nur an dem
Widerſpruch Englands, der dann ſeinerſeits den Widerſpruch
Amerikas gegen die Abſchaffung des Kaperrechts zur Folge hatte.
Zu Beginn des Krieges von 1866 hatten Oeſterreich, Preußen und
Italien unter Vorbehalt der Gegenſeitigkeit erklärt, daß feindliche
Handelsſchiffe der Wegnahme nur unter den gleichen Bedingungen
wie die der neutralen unterliegen ſollten (Führung von Kriegs
kontrebande, Durchbrechung einer Blokade), und der Norddeutſche
Bund hatte dies durch Verordnung vom 18. Juli 1870 unbedingt
ausgeſprochen, ſeine Erklärung jedoch zurückgenommen, weil Frank-
reich an der Seebeute feſthielt. Jm Jahre 1874 hatte dann England
ſeine Theilnahme an der Brüſſeler Konferenz über das Kriegsrecht
von der Bedingung abhängig gemacht, daß das Seekriegsrecht aus
dem Berathungsſtoff ausgeſchieden werde, und hatte ſeither
ebenſo wie Frankreich nur das Zugeſtändniß gemacht, daß den feind
lichen Handelsſchiffen eine beſtimmte Friſt für die ungefährdete Rück-
kehr vom Tage der Kriegserklärung an bewilligt werde. Wenn es
nun Kaiſer Wilhelm gelungen ſein ſollte, die genannten Nationen

um Entgegenkommen in dieſer Frage zu bewegen, ſo hätte man es
ier allerdengs mit einem Triumph der Humanität von weltgeſchicht

licher Bedeutung zu thun.“Hoffentlich beſtätigt ſich dieſe Vermuthung, obgleich es auf

fällig iſt, daß über eine ſolche internationale Abmachung bisher
nichts verlautet hat.

Es geſchehen Zeichen und Wunder die „Freiſ.
tg.“ des Herrn Engen Richter feiert Bismarck.

In einem „Chauvinismus und überſeeiſche Jntereſſen“ betitelten

Artikel, ſagt das r Blatt wörtlich: Bei derSolidarität der ne aber wirkt jede Trübung poli-
tiſcher Beziehung auch in überſeeiſchen Ländern nachtheilig auf
die Beſſerung der Verhältniſſe in Deutſchland zurück. Das
haben die Dezemberwochen und die Ereigniſſe um die Jahres-
wende dargethan. Unter dieſen Umſtänden iſt nichts verwerf
licher als jener Chauvinismus, welcher leichten Herzens darauf
ausgeht, Deutſchland in allerlei Welthändel zu verwickeln, nur
um einem gewiſſen Kraftbewußtſein Ausdruck zu geben. Angefacht
wird gegenwärtig ein ſolcher Chauvinismus in erſter Reihe in
den Koloinalvereinen und demjenigen, was mehr oder weniger
damit auf freikonſervativer Seite zuſammenhängt. Man braucht
nur einen Blick zu werfen in die Artikel des „Deutſchen
Waochenblatts“ des Abg. Arendl. Dort beruft man ſich be-
ſonders gern auf den Fürſten Bismarck. Aber jene Weltmacht
politik, welche hier empfohlen wird, war nicht die Politik des

T T

Fürſten Bismarck. Der letztere war voll und ganz
durchdrungen von der ſchweren Stellung, welche
Deutſchland in Europa Frankreich und Rußland
gegenüber zu behaupten hat. Ueberaus zurückhaltend
war er deshalb ſelbſt gegenüber den Ereigniſſen auf
der Balkan Halbinſel. Jn überſeeiſchen Fragen war
Fürſt Bismarck ganz beſonders vorſichtig undſteckte ganz gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit einige
Löcher zurück, als daß er ſich in abenteuerliche
Bahnen begab. So ließ er auf den Karolineninſeln gegen
über Spanieit, in Dubrecag gegenüber Frankreich die bereits
gehißte ſchwarzweißrothe Flagge wieder einziehen. Auf Samoa
gab er dem Entrüſtungsſturm der Amerikaner nach. Den Zug
von Peters zur Rettung von Emin Paſcha verurtheilte er der
Engliſchen Regierung gegenüber auf das Schärfſte. Fürſt
Bismarck ließ ſich in andere Bahnen auch nicht ver
locken durch die Berufung auf das Dentſchthum in
anderen Ländern. Entſchieden wies er von ſich ab, irgendwie
ſich in die Angelegenheiten Rußlands oder Oeſterreichs zu
miſchen im Jntereſſe der deutſchen Bevölkerung in den Bal
tiſchen Provinzen und öſterreichiſchen Kronländern. Jetzt wollen
unſere Chauviniſten auf einmal eine beſondere Landsmannſchaft
bei den Boeren in Transvaal entdeckt haben. Jn DeutſchSüdweſt
afrika aber ſieht man ſich vor, dieſe „Stammverwandten“ zu zahl
reich werden zu laſſen. Die Holländer ſelbſt in Europa haben ſich ſehr
kühl und mitunter unſympathiſch gegenüber dem deutſchen Reich ver
halten. Wohl leben Perſonen von deutſcher Abſtammung in großer
Zahl in den überſeeiſchen Ländern unter fremder Hoheit. Aber
wer ſich von dem deutſchen Gemeinweſen losſagt und zu den Laſten
deſſelben nichts mehr beiträgt, hat auch die Verpflichtung, ſich
den Anforderungen ſeiner neuen Heimath anzupaſſen. Was aber
die vorübergehend im Auslande befindlichen Deutſchen anbetrifft,
ſo hat einmal Fürſt Bismarck mit vollem Recht
geſagt, es könne Niemand in fremden Welttheilen gegenüber
dem deutſchen Reich auf dieſelbe Sicherheit Anſpruch machen,
welche der Staatsſchutz in Berlin auf der Friedrichſtraße zu
wer vermag.“ Am Ende wird man auf der äußerſten
inken dem Altreichskanzler noch einige Gaben zugeſtehen.

Die Schwierigkeiten, welche dem den Ausſchüſſen
des Bundesraths vorliegenden Entwurf eines r
geſetzes von ſüddeutſcher Seite gemacht worden, ſind, wie der
Schleſ. Z. aus Berlin gemeldet wird beſeitigt, die Vorlage
dürfte daher bald das Plenum des Bundesraths beſchäftigen.

Die Land wirthſchaft und die Konſervativen. Die
demokratiſche Preſſe zerbricht ſich noch immer den Kopf
über die Folgen des „Zuſammenſtoßes“ der Konſervativen
mit dem Landwirthſchaftsminiſter. Eine Zeitung ſchreibt,
Abgeordneter von Holleuffer habe mit ſeinem Austritt aus der
Fraktion gedroht, weil er die von r Erklärung
nicht billige ein anderes Blatt erzählt, Graf Mirbach ſei aus
demſelben Grunde in die Heimath gereiſt und ſei von der Re
rn dazu auserſehen, der Führer des regierungsfreundlichen

artellflügels der Konſervativen zu ſein. Alle dieſe „jinter-
eſſanten“ Meldungen ſind erfunden. Die konſer
vative Reichstagsfraktion hat in völliger Uebereinſtimmung mit
der im Lande herrſchenden Stimmung, die durch die von uns
erwähnten vielfachen Zuſtimmungskundgebungen genügend
dokumentirt iſt, ohne jede Ausnahme das Auftreten des Frei
herrn von Manteuffel gebilligt, und nicht ein Widerſpruch da
gegen iſt laut geworden.

OeſterreichUngarn.
Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſterreich-

Eſte,
der ſeit dem Tode des Kronprinzen Rudolf als der präſumtive
Thronerbe gilt, leidet derart an Tuberkuloſis, daß eine Wieder
herſtellung ganz ausgeſchloſſen erſcheint. Ein letaler Ausgang
dieſer mörderiſchen Krankheit muß natürlich die Frage der Thron-
folge wieder aufs Tapet bringen. Formell bietet dieſe gar keineSawierigleiten da eben der nächſtälteſte Bruder des hohen

Patienten, Erzherzog Otto, zur Thronfolge berufen ſein würde.
Allein Erzherzog Otto iſt wegen der bekannten ebenſo intimen wie
brutalen Vorgänge in Oeſterreich- Ungarn geradezu verhaßt. Der
Kaiſer kennt die Stimmung im Lande und möchte daher den Erzherzog
Otto von der Thronfolge ausſchließen, zumal da er den Wunſch hegt,
ſeine Lieblingstochter Marie Valerie, Gemahlin des Erzherzogs Franz
Salvator, zur Erbin ſeines Thrones zu machen. Um dieſen
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hammer und ar denſelben ſolange in die Aeſte p. bis er
den gewünſchten Erfolg hatte. Dann kam er die kleine Treppeherauf und gab ſie mir bſt.“

Jn Bonn erlernte der Prinz ohne Vorwiſſen ſeiner Eltern
das Geigenſpiel. Am Geburtstage ſeines Vaters, am 18. Ok-
tober 1877 ſpielte im kronprinzlichen Palais eine Zigeuner-
kapelle. Nachdem verſchiedene Johann Strauß'ſche Weiſen vor
getragen waren, trat Prinz Wilhelm auf den erſten Violin-
ſpieler zu und erbat ſich für einige Minuten ſeine Geige.
Leiſe ging er zum Theetiſch, wo ſeine Mutter mit ihren
Töchtern und einigen Hofdamen in ein Geſpräch ver-
tieft war. Plötzlich ertönten hinter der Kron-

rinzeſſin die Klänge des Wiener Walzers „Diſputationen“.
erwundert lauſchte ſie auf. Prinz Wilhelm trat hervor, ver

neigte ſich ſich und ſpielte weiter von den „Disputationen“
ging er zum „Lob der Frauen“, vom „Kreuzfidel'“ zu den
„Studentenſtreichen“ über und endigte mit der „Sardanapal-
quadrille“. Hierauf verneigte er ſich vor ſeiner hohen Mutter
und gab dem Dirigenten die Geige mit den Worten zurück:
„Jhr Jnſtrument ſpielt vortrefflich.“

Am 27. März 1879 wurde Prinz Waldemar, der Bruder
unſeres Kaiſers, durch die mörderiſche Diphtheritis im jugend-
lichen Alter dahingerafft. Ohne Vorwiſſen der erlauchten
Seinen hielt Prinz Wilhelm mit einem Offizier die
Todtenwache bei der Leiche des geliebten Bruders
in der Friedenskirche zu Potsdam. Schluchzend trat gegen
Mitternacht Kronprinz Friedrich Wilhelm ein und ſank an der
Bahre ſeines theuren Kindes nieder, um ſich ſo recht auszu-
weinen. Als er ſich endlich erhob, erblickte er den Prinzen
Wilhelm. „Du hier, Wilhelm rief er erſtaunt. „Ja wohl,
ich bin's,“ erwiderte der Prinz. „Biſt du befohlen worden
fragte der Kronprinz. „Nein, Papa, es drängte mich, meinem
geliebten Brüderlein die letzte Ehre zu erweiſen.“

Am 27. Februar 1881 fand in Berlin die Vermählung
des Prinzen Wilhelm mit der Prinzeſſin Auguſta Viktoria von
Schleswig-Holſtein ſtatt. Am Abende dieſes feſtlichen Tages
erſtrahlte die deutſche Reichshauptſtadt in einem wahren Lichter-
meer. Von den zahlloſen Transparenten erwähnen wir nur
eines, welches folgendermaßen lautete:

„Als ſich der Kaiſer einſt vermählet,
Hat er Auguſta uns erwählet.
Der Kronprinz, Sieger in der Schlacht,
Hat uns Viktoria heimgebracht.
Prinz Wilhelm dachte nun bei ſich:

Was beide thaten, thu' auch ich!
Er wählte ſchnell, und ſiehe da
Auguſta und Viktoria

Es war an einem Wintertage des Jahres 1886. Eine
Hofequipage hielt vor dem Marmorpalais in Potsdam.
Aus den Fenſtern des Wagens ſchauten drei lliebliche
Kindergeſichtchen enpor zu den weiß verhangenen
Fenſtern des Schloſſes. Da öffnet ſich der Fenſtervorhang
zu einem kleinen Spalt, und das blaſſe Geſicht einer jungen,
ſchönen Dame wird ſichtbar. Vom Wagen winken die drei
lieblichen Knaben mit ihren Tüchern ihre Grüße hinauf und
werfen Kußhändchen. Es ſind die kaiſerlichen Prinzen, die ihre
Mutter lange nicht geſehen haben. Prinzeſſin Wilhelm hatte
ihren Gemahl, der an den Maſern erkrankt war, gepflegt und
nun ſelbſt die nämliche Krankheit bekommen, weshalb ſie wegen
der Anſteckungsgefahr ihre Kinder meiden mußte.
Dieſe benutzten nun den erſten ſchönen Wintertag,
um ihre fürſtliche Mutter wenigſtens aus der rn zu
begrüßen. Die Augenzeugen begriffen, daß ſich in der Bruſt
der hohen Frau dort oben etwas regte, was bei Vornehm und
Gering in gleichen Tönen ſich äußert die wahre, echte
Mutterliebe. y trat die Volksmenge zurück und ver
neigte ſich tief vor der blaſſen Frau am Fenſter und vor den
roſigen Kindergeſtalten in der Hofequipage.

Unvergeßlich wird es bleiben, wie der greiſe Kaiſer Wil
S I. am 26. Februar 1888 nach Gottes unerforſchlichem
athſchluß zum letzten Male an dem hiſtoriſchen Eckfenſter

erſchien. Vor ihm ſtanden ſeine drei Urenkel, daneben die
glückliche Mutter, Prinzeſſin Wilhelm, das jüngſte Kind auf
den Armen tragend. Thränen der Rührung liefen beim An-
r dieſer Scene ſelbſt ergrauten Männern die Wangen

inab.
Die Erziehung der Kinder war von her die vornehmſte

Sorge der hohen Eltern. Als der junge Kaiſer am 21. Okt. 1888
von ſeiner Romfahrt zurückkehrte, war die erſte
Frage, welche er auf dem Bahnhofe Drewitz Potsdam
an ſeine erlauchte Gemahlin richtete: „Was machen die
Jungen?“ Ein Augen und Ohrenzeuge erzählt: „Wer W die
innigen Blicke belauſchen durfte, mit denen die hohe Mutterauf ihre glückverheißende Kinderſchaar zu ſchauen y egt, wer
aus dem Antlitz des Vaters, wenn dieſer einen ſeiner Söhne
auf ſeinen Knieen reiten läßt, Glück und Stolz zu leſen ver
mag, der weiß, daß es im ganzen deutſchen Lande kein glück
licheres Ehepaar giebt.“

Plan durchzuführen, wäre allerdings eine verfaffungsmäßige Aen
derung der Thronfolge Ordnung nöthig, was immerhin Schwierig
keiten machen würde. Nach einer anderen Verſion ſoll Erzherzög
Ferdinand, der jüngere Bruder des Erzherzogs Otto, W Thronerben
auserſehen ſein unter der Bedingung, daß er die Tochter des ver
ewigten Kronprinzen Rudolf, die jetzt zwölf Jahre alte Erzherzogin
Eliſabeth heirathe. Auf dieſe Weiſe würde die Erbfolge in der direkten
Linie bleiben, und zwar unter Wahrung der Anſprüche der Familie
des Erzherzogs Karl Ludwig des Bruder des Kaiſers Franz
Joſeph.

Jtalien.
Capitulation von Makalle.

Die „Tribuna“ warnt vor einem übereilten Friedensſchluß. DerFrieden fei mit der Ehre Italiens und der Sicherheit der Colonie
unvereinbar, wenn nicht das geſammte vor dem Gefecht von
Ambagladſchi von den Jtalienern beſetzte Gebiet zurückgegeben werde.
Daß Menelik nach ſeinem Sieg bei Ambaaladſchi, und wenn er
auch die ehrenvolle Kapitulation Makalles bewilligte, dieſe Be
dingung ohne einen vorangegangenen Sieg der Italiener annehme,
iſt aber ſehr unwahrſcheinlich.

n das Gefühl unſerer Freude darüber, daß es den Tapfern
von Makalle gelungen iſt, in dieſer ehrenvollen Weiſe den Abzug
ſich zu erkämpfen, miſcht ſich unſerſeits eine in gewiſſe Beunruhigung
über die Schwächlichkeit der Jtalieniſchen Kriegführung, die bei dieſer
Gelegenheit ſo eklatant zu Tage tritt. Seit ca. 5 Wochen rüſtet
Jtalien, eine für Afrikaniſche Verhältniſſe bedeutende Armee ſteht
dem Jtalieniſchen Generaliſſimus Baratieri bereits zur Verfügung
und dennoch blieb das tapfere Häuflein in Makalle ohne Unter
ſtützung und mußte ſchließlich den Platz räumen, da auf abſehbare
r an einen Entſatz nicht zu denken war. Baratieri, der als ein

raufgeher verſchrieen iſt, wagt ſich mit ſeinen 20- bis
25 000 Mann nicht aus Adigrat hinaus und läßt ſich
vom Gegner das Geſetz vorſchreiben. Das iſt abſolut unverſtändlich
für den fern W wird aber erklärlich, wenn man die Berichte
der italieniſchen Preſſe eingehender prüft. Es iſt gewiß ſehr bemer-
kenswerth, daß gerade der Kriegscorreſpondent jenes italieniſchen
Blattes, der Tribung, welches einen gründlichen Krieg verlangt, ein
ſehr ungünſtiges Bild von dem Zuſtande der italieniſchen Armee in
Afrika Piwirlh „Wenn ſelbſt das Corps concentrirt ſein wird,“
ſchreibt Herr Mercatelli, „ſo können wir nicht daran denken, vor
wärts zu gehen. Die Batterien, von denen einige nur vier
Geſchütze führen, haben keine Tragthiere. Sie haben
dieſelben theilweiſe den Bataillonen zur Foribringung
des Gepäckes überlaſſen müſſen, theilweiſe r ſich dieſelben ver
loren, ſo daß ſie gezwungen waren, ihre Reſerven im Stiche zu
laſſen. Die Batterien haben nur ſechzig Schüſſe per Geſchütz. Von
den Batterien ſind einige ohne Transportmittel eingetroffen, andere
mit unvollſtädigem Material, wodurch ſie auf dem Marſche zahl
reichen Schwierigkeiten ausgeſetzt waren. Angeſichmts dieſer
Situtation wäre es eine Thorheit, das Becken von Adigrat zu ver
laſſen und eine Schlacht zu ſchlagen, welche gegen eine
Abeſſyniſche Armee von 60000 Mann und an einem vom
Negus gewählten Punkte nur dDevenſiv ſein könnte.In der Lage, in der wir uns beſinden, könnten wir uns in einer
ſolchen Schlacht nur ſehr ſchwer einen Sieg ſichern. Der Negus hat
mindeſtens 40 000 Gewehre und 25 ſchnellfeuernde Geſchütze, ein
ſchließlich der fünf Geſchütze des Negus von Godſcham, mitgebracht.
Es fehlt nur wenig dazu, daß die Organiſation der Schoaner beſſer
wie die unſere ſei.“ Alles dies iſt nicht etwa unbekannt, ſondern
wird in der Preſſe ſchon ſeit einiger Zeit ſehr lebhaft beſprochen,
ohne daß etwas zur Abhilfe geſchehen zu ſein ſcheint. Die Jtalieniſche
Kriegsverwaltung erſcheint da in keinem ſehr günſtigen Lichte.

Rußlaud.
Jn dem Krönungsmanifeſte Kaiſer Nikolaus II.

heißt es: Mit Gottes Hilfe haben wir beſchloſſen, im Monat
Mai d. Js. in Moskau Uns die Krone auf das Haupt zu
ſetzen Wir fordern alle Unſere treuen Unterthanen auf, an dem
bevorſtehenden Krönungstage zuſammen mit Uns heiße Gebete
um Geber alles Guten emporzuſenden. Er möge Uns in dieden in unvergeßlichen Vaters leiten, Deſſen Leben und

Mühen zum Wohle des Vaterlandes für Uns immerdar ein lichtes
Beiſpiel verbleiben werden.

Türkei.
Geldnoth.

Die türkiſche Regierung ſchwebt augenblicklich in peinlichen Geld
nöthen. Die Hohe Pforte hat an die Provinzialgouverneure ent-
ſchiedene Befehle geſandt, jeden Piaſter den ſie eintreiben können,
nach der Hauptſtadt zu ſchicken, damit vor dem Ramadan Abſchlags
zahlungen auf die hohen Gehaltsrückſtände gemacht werden können. Die
auf die Tabakregie begründete Anleihe von 2000000L. iſt, der „Times“
zufolge, ſo gut wie abgeſchloſſen. Verhandlungen mit der Ottomaniſchen
Bank über ein Darlehen auf die Hammelſteuer ſind im Gange, aber
die Verhandlungen mit den Botſchaftern über die Monopole, deren
beabſichtigte Erwerbung wir bereits erwähnt haben, werden erheblich
langwieriger und ſchwieriger ſein, als man im Palaſt glaubt, da
jetzt die Gelegenheit geboten iſt, die Türkei für ihr langes Ver
ſchleppen der Handelsverträge zur Rechenſchaft zu ziehen.

Afrika.
Jn Johannesburg

iſt die Ruhe noch nicht völlig wiederhergeſtellt die Erregung dauert
fort. Jameſons Soldaten ſind nun auch, wie aus Lurban ge
meldet wird, nach England eingeſchifft worden. Der General-
Kommandant von Transvaal Joubert äußerte in einer Rede, in der
er den Burghers des Oranje-Freiſtaates ſeinen Dank für die Unter
ſtützung während der letzten Kriſis ausſprach, der Einfall Jameſons
in Transvaal ſei nicht das Werk des ehrenhaften Theiles der edlen
engliſchen Nation geweſen. Die Sache Transvaals war die Sache
des ſüd afrikaniſchen Volkes, welches ſein Ziel erreichen würde durch
eine Verbindung zu einer Nation, wenn auch unter verſchiedenen

Regierungen. Oſtaſt
aſien.

Die Flotten der europäiſchen Mächte in den
oſtaſiatiſchen Gewäſſern.

Noch vor kurzer Zeit war die in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern
befindliche britiſche Askadre die ſtärkſte unter den dort ſich aufhalten-
den fremden Flottenabtheilungen. Dieſes Verhältniß hat ſich aber
ſeit dem chineſiſchjapaniſchen Kriege ſehr zu Ungunſten Englands
verändert, wie aus einer Zuſammenſtellung der im äußerſten Orient
befindlichen Seeſtreitkräfte zu erſehen iſt. Das engliſche Geſchwader, welches aus zwei Pongerſchiffen, einem gepanzerten Kreuzer,

einem Kreuzer erſter Klaſſe, fünf Kreuzer zweiter Klaſſe, vier Kreuzer
dritter Klaſſe und elf Kanonenbooten beſteht, nimmt zwar mit einem
Tonnengehvlte von 59 908 Tonnen noch immer den erſten Rang
ein, aber das ruſſiſche Geſchwader hat es ſchon nahezu erreicht.
Letzteres beſteht aus vier W vier gepanzerten Kreuzern,
einem Kreuzer dritter Klaſſe, fünf Schaluppen, drei Kanonen-
booten und hat einen onnengehalt von 58 838,
alſo bloß um 70 Tonnen weniger als das engliſche
Geſchwader. Das nächſtſtarke Geſchwader iſt das franzöſiſche mit
28 669 Tonnen und aus zwei Panzerſchiffen drei Kreuzern erſter
Klaſſe einem Kreuzer dritter Klaſſe und ſieben Kanonenbooten be
ſtehend. Hierauf folgt das deutſche Geſchwader mit 23078 Tonnen.
Daſſelbe ſetzt ſich aus einem Panzerſchiff, zwei Ken erſter Klaſſe,
wei Kreuzern zweiter Klaſſe, einem Kreuzer dritter Klaſſe und einem
anonenboot zuſammen. Das ſchwächſte Geſchwader mit 18553

Tonnen iſt das amerikaniſche, welches aus einem gepanzerten Kreuzer,
einem Kreuzer erſter Klaſſe und drei Kanonenbooten. beſteht. Wie
aus dieſer Zuſammenſtellung erſichtlich iſt, würde das Geſchwader
Englands beiſpielsweiſe dem ruſſiſchen, wenn ſich dieſem etwa das
franzöſiſche auſchließt, nicht mehr gewachſen ſein.
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Die „Kölniſche Zeitung“ als militäriſcheMuurchemante. ſo
Daß über militäriſche, namentlich über rDinge ganz unglaubliche Hachrichten häufig durch die Preſſ

gehen iſt nichts neues, daß aber eine ſonſt ſo gut redigirt
Zeitung wie die Kölniſche, eine derartige Notiz bringen kann,
wie es diejenige in ihrer letzten Sonntagsausgabe über „die
Kriegsbrauchbarkeitder neuen amerikaniſchen
Klein-Caliber-Gewehre“ iſt, geht eigentlich über die
Grenze des Erlaubten.

Es wird in dem betreffenden Artikel ganz ernſtlich an
gezweifelt, daß die von den Kleinkalibergewehren erzeugten

unden groß genug ſeien, um eine tödtliche oder außer Kampf
ſetzende Verwundung zu erzeugen. Zum Beweiſe dieſer Be
hauptung werden, natürlich von ſehr entfernten Kriegsſchau
plätzen, Dinge erzählt, die einem arabiſchen r
Ehre machen würden: „Gefangene, von 2—3 Schüſſen durch
bohrt, marſchiren noch 10--12 Kilometer. Ein gefangener
Spion wird von einer Abtheilung füſilirt und entflieht dennoch,
nachdem er 6 Wunden erhalten „davon 3 durch die Bruſt.“

Das Tollſte aber iſt folgende Mittheilung, welche die
biedere Kölniſche nur ge ſchüchtern in Zweifel zieht. „Ein
Soldat ſoll in Ma 6 eburg erſchoſſen werden, faſt jede

ſtreckung kommandirten AbtheiKugel der zur Vo ung SDennoch verſochie der Verwundete zu entfliehen. Der
„kommandirende Sergeant“ iſt ihm noch eine
Kugel durch den Kopf. Auch das hält der Zählebige noch aus.
Nun muß der grauſame Sergeant erſt nochmals laden und
erſt ein Schuß hinter das Ohr macht dem Leben des gequälten
Verbrechers ein Ende.“

Darauf möchten wir denn doch einmal Folgendes erwidern
Es kommt nicht ſo ſehr auf die „Größe des Loches“ an,

welches die feindliche Kugel im Körper verurſacht, als auf die
getroffene Stelle; Das allerkleinſte Loch in eine Hauptader, im
Herzen, dem Rückenmark, in den meiſten Stellen des Gehirns
ſah unwiederruflich den ſofortigen Tod herbei. Ebenſo ver
urſachen Durchbohrungen der Eingeweide, des Magens, der
Gelenke, der Lunge, der Kehle c. auch wenn dieſelben von noch
ſo kleinem Durchmeſſer ſind unbedingt ſofortige Kampfunfähig-
keit und in meiſten Fällen den Tod des Getroffenen.

Dies ſind ſchwere Verwundungen. Aber auch leichtere
Verwundungen mit dem Klein-Kalibergewehr z. B. Schüſſe
durch die Extremitäten führen faſt ſtets ſchon
allein durch den Blut Verluſt die Kampf Unfähigkeit
herbei. Auch iſt der Eindruck, den eine Verwundung auf
das Gemüth des Soldaten meiſt ſo groß, daß er dadurch
am wirkſamen weiteren Waffengebrauch gehindert wird, und
Fälle, in welchen verwundete Krieger weiter kämpfen, werden
auch in Zukunft als Heldenthaten angeſehen werden.
Auf weiten Entfernungen über 1000 Meter werden aller

dings verhältnißmäßig leichte Wunden erzeugt, indem glatte
Schußkanäle entſtehen und Knochen n durchſchlagen werden,
während die früheren Geſchoſſe ſich breitſchlugen und ſo defor
mirt oft in mehreren Stücken ſich einen Ausweg aus dem
Körper ſuchten, nachdem ſie in demſelben die grauenhafteſten
Verwüſtungen angerichtet t Zum J ſind
aber ſolche nicht erforderlich, an den meiſten Stellen des Körpers
genügen eben auch einfache Schießkanäle.

Den leichteren Wunden über 1000 Meter ſtehen aber die
bedeutend ſchwereren gegenüber, die durch das KleinKaliber
Gewehr auf alle näheren Entfernungen z werden. Bei
der großen Geſchwindigkeit des Geſchoſſes können die s
keiten enthaltenden Gewebe nicht ausweichen und es entſtehen
die bekannten Sprengwirkungen. An der Eindringungsſtelle entſteht
ein dem Kaliber entſprechendes Loch, während das Ausſchieß-
loch trichterförmig t handgroß erweitert iſt. e derartige
Wunden in Kopf und Leib ſtets tödtlich ſind, wird
außer dem Berichterſtatter der „Kölniſchen Zeitung“ wohl Nie-
mand anzweifeln.

Die meiſten Verwundungen werden aber auf Entfer
nungen unter 1000 Meter vorkommen. Man braucht dabei
erſt gar nicht an die Kämpfe in Wäldern, Dörfern oder beiNacht und Nebel zu denken, denn auch bei Gefechten in freiem

Felde wird die Entſcheidung auf Entfernnngen fallen, auf
welche man den Gegner mindeſtens deutlich erkennen kann.
Dies dürfte eben auf etwa 400-500 Meter der Fall ſein.

Das iſt das Eine, nun das Andere. Jſt denn, 4 fragen
wir, die Kölniſche Zeitung be wenig über unſere deutſchen Ver
hältniſſe unterrichtet, daß ſie ſolchen offenkundigen Blödſinn,
wie den von uns oben eitirten, ohne jede einſchränkende Bemer-
kung Namen giebt Weiß denn die Kölniſche Zeitung nicht,daß an einem Soldat in Friedenszeiten die ev. Lobreſtraſe durch

Erſchießen überhaupt nicht vollſtreckt werden kann, ſondern daßder
Deliquent, falls auf Todesſtrafe erkannt iſt, nach Aburtheilung durch
ein Kriegsgericht und Ausſtoßung aus dem Heere den Civil-
behörden zur Strafvollſtreckung übergeben wird. Weiß denn
weiter die Kölniſche Zeitung nicht, daß, ſelbſt die Möglichkeit
des eben geſchilderten Strafvollzugs zugegeben, doch niemals
ein „Sergeant“ das Kommando führen würde. Und endlich,
iſt die Kölniſche Zeitung wirklich ſo naiv, oder ſtellt ſie ſich nur
ſo, daß ſie thatſächlich glaubt, daß m der auf ganz nahe
Entfernung neun Schußwunden aus dem deutſchen Armeegewehr
auf die Bruſt erhält, dann noch im Stande iſt, den Verſuch
ur Flucht zu machen? Daß in ſolchem Fall ſelbſt ein dem

erurtheilten durch den Kopf applizirter Schuß noch nicht ſeinen
Tod herbeiführt

Vielleicht beantwortet uns die Kölniſche Zeitung unſere
Fragen und erkundigt ſich vielleicht vorher noch bei dem be-
treffenden Sergeanten darnach, warum in aller Welt derſelbe
nicht den Repetiermechanismus ſeines Gewehres benntzte und
ſtatt deſſen erſt von Neuem lud. Oder war dieſer Sergeant
vielleicht noch mit dem alten Zündnadelgewehr bewaffnet

Vermiſchtes.
Er wollte brummen. Ein zu fünf Tagen Haft verurtheilter

Arbeiter meldete ſich geſtern in Hamburg zur Strafverbüßung. Er
verweigerte die Annahme der auch ihm zu Theil gewordenen Be
gnadigung und beſtand auf der Strafvollſtreckung, da er nicht be
gnadigt ſein wollte. Das Gericht erklärte ſich jedoch nicht für be-
fugt, ſeinem Begehren zu entſprechen, worauf der Arbeiter, unzu
frieden darüber, daß er nicht in das Gefängniß kommen konnte, das
Gerichtsgebäude verließ.

Ein Kampf mit Schmugglern wird aus Adrianopel ge-
meldet. Ein Vorfall, welcher die Bevölkerung für einige Zeit in
grobe len verſetzte ereignete ſich arg in Uesküb. Zwiſchen

und 8 Uhr Abends hörte man oberhalb des Bahnhofes auf
der Anhöhe des jüdiſchen Friedhofes, ein Gewehrfeuer, welches ſich binnen
Kurzem zu ſolcher Lebhaftigkeit ſteigerte, daß es den Anſchein hatte, als ob
dort ein großer Kampf ſtattfände. Es handelte ſich, wie ſich ſpäter heraus
ſtellte, um ein Gefecht mit Tabakſchmugglern. Die Uesküber Auf
ſichtsorgane der Tabakregie (Koldſi) hatten Nachricht von einem
größeren Schmuggeltransport erhalten, der um die dere chnete Zeit
dort eintreffen ſollte, und legten ſich oberhalb des Bahnhofes auf die

Wehrsdorf. Bureau Vorſteher Kühne nebſt Frau

Lauer. Als die Schmuggler eintrafen es waren mit Martini

ch zwiſchen ihnen und den Koldjis ein heftiges Gewehrfeuer, wobei
echs Packpferde der Schmuggkerbande und ein Koldji getödtet
wurden. Hierauf erſchien auch die Gendarmerie an Ort
und Stelle, die Albaneſen ſuchten das Weite, und
ihr ganze Tabakladung fiel in die Hände der Koldjis. Da dieſe
jedoch den Behörden keine Anzeige erſtattet hatten, ſondern eigen
mächtig vorgegangen Kr werden die Koldjis beſtraft und Vor
kehrungen gegen die Wiederholung ähnlicher Vorgänge getroffen.

Aufdringlichkeit. Ein Schüler des Demminer Gymnafiums,
der eifrig Briefmarken ſammelt, hatte am 8. d. Mts. an den König
von Belgien einen Brief mit der Bitte um einige belgiſche Brief
marken gerichtet. Darauf ſind dem Petenten gegen 70 Briefmarken
zugeſchickt, zugleich mit einem franzöſiſchen Handſchreiben ves Sekretärs
des Königs, das in wörtlicher Ueberſetzung lauten wurde „Cabinet
des Königs. Palais in Brüſſel, den 16. Januar. Mein Herr! Jn
Beantwortung des Briefes, den Sie am 8. d. Mts. an den König
richteten, habe ich die Ehre, Sie zu benachrichtigen, daß ich beauftragt
bin, einige belgiſche und KongoBriefmarken zu Jhrer Verfügung zu
ſtellen. Sie werden dieſe einliegend finden. Mit vorzüglicher Hoch-
achtung der Sekretär des Königs.“

Daß das Klavierſpiel einen erheblichen Kraftaufwand
erfordert, hat gewiß mancher Spieler empfunden, wenn ihm nach
ſtundenlangem Bearbeiten der Taſten Finger, Arme und Schultern
weh thaten. Ein Pianiſt hat berechnet, welches Maaß von Arbeits
leiſtung das Klavierſpiel darſtellt. Um eine Taſte noch gerade
herunterzudrücken, ſo daß ſie eben noch einen Ton pia-
nissimo erzugt, iſt ein Druck des Fingers nothwendig, der
einem Gewicht von 110 Gramm entſpricht. Der Portissimo-
aſgeg, erfordert aber den ſtattlichen Druck von 3000 Gramm
Dieſes Gewicht modifizirt ſich nun allerdings durch das gleichzeitige.
Anſchlagen mehrerer Taſten durchſchnittlich auf den fünften bis
ſechsten Theil. Immerhin erfordert nach dieſer Berechnung die
letzte Etüde von Ehopin in Cewoll z. B. einen Kraftaufwand von
3130 Kilogramm. Wenn ſo ein angehender Pianiſt alſo zwölf
Stunden täglich ſtudirt hat, kann er auf die Arbeitsleiſtung etwa
eines Dampframmbocks zurückſehen, denn er hat mit einigen ſieben
hundert Centnern auf die Taſten gewuchtet.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 25. Januar 1896.
Aufgeboten: Der Schmied Hermann Bleich, Trödel 13 und

Bertha Harke, Franckepl. 1. Der Fabrikarbeiter Wilhelm Wiſchmann
und Agnes Bartipan, Düſſeldorf. Der Knappſchafts-Penſtonskaſſen-
Aſſiſtent Paul Bauer und Anna Roßmann, Giebichenſtein.

Eheſchließungen Der Monteur Paul Müller, Kuttelhof 2
und Klara Rieſe, gr. Wallſtraße 14. Der Schuhmachermeiſter und
Reſtaurateur Aug. Leander und Bertha Britting, gr. Klausſtraße 18.
Der Eiſendreher Wilh. Landgraf, Thorſtr. 19 und Marie Le Clerc,
Lerchenfeldſtr. 14. Der Handarbeiter Eduard Bering, Glauchaerſtr. 7
und Johanne Früchtel, Lindenſtr. 47. Der Zuſchneider Luis Körner,
gr. Branhausſtr. 1 und Mathilde Frenkel, Brinnis. Der Geſchirr-
führer Friedaich Otto, Kaulenberg 3 und Jda Bartholomäus, Georg-
ſtraße 13. Der Bildhauer Hermann Perſchmann, Rathswerder 8 und
Margarethe Grauert, Meckelſtr. 15.

Geboren: Dem Reſtaurateur Wilh. Titze, Georgſtr. 2, S. Otto
Fritz. Dem Tiſchlermeiſter Ernſt Schülert, Lindenſtr. 55, T. Hen-
riette Frieda. Dem Seminar-Vorſteher Erich Eyſſel, Laurenti usſtr.7,
T. Elfrieda Edith. Dem Handelsmann Eduard Wilde, Harz 22, S.
Karl Heinrich Eduard. Dem Schuhmacher Otto Broſe, S. Friedrich
Otto, Entb.Fnſt. Dem Handarbeiter Albert Haack, Schützenſtr. 2,
S. Ernſt Karl. Dem Kaufmann Max Kramer, Herderſtraße 6, S.
Ludwig Max Otto Heinrich. Dem Hausdiener Wilh. Kohla, Berg-
ſtraße 6, T. Bertha Elſe. Dem Kernmacher Herm. Starke, Thurm-
ſtraße 154, S. Ernſt Alfred. Dem Kaufmann Karl Müller, Wucherer
ſtraße 29, T. Käthe Erneſtine. Dem Sergeanten Wilh. Weinrich,
Ackerſtr. 1, T. Anna Helene. Dem Bergmann Friedrich Lehmann,
T. Klara Frieda, Entb.-Jnſt. rGeſtorben Die Wittwe Karoline Spiegel geb. Deubold, 67
J. Gütchenſtr. 20. Des Handarbeiter Karl Thieme S. Karl, 1 W.,
Schloſſerſtr. 2. Des Lederzurichter Hermann Schulze S. Friedrich,
1 M., Herrenſtr. 11. Bertha Magnus, 37 J., Diakoniſſenhaus. Die
Wittwe Roſtne Trauſau geb. Wagner, 77 J., Siechenanſtalt.

gut bewaffnete Albaneſen aus Koſſowopolje entſpann

Fremdenliſte.
Ingenieur Bryl de Vrol aus Wurzen.Hotel Enuropa.

)ggersheim. Fabrikant Koihelhans ausFabrikant Heiſterhagen aus
St. Gallen. Gerber Scheib aus Rotenburg. Fabrikant Böhme aus

aus Deſſau.
Landwirthe Tuckenbrodt und Wunderling, Beide aus Hermsdorf.
Kaufleute Gobel, Behrend, Eichel, Schwabe, Hirſch, Bohne, Ninkel,
Falkenſtein, Bornſtein, Cohn, Jälick, Lagerbuſch, Neuhoff, Hechingen,
Anspach, Adam, Engeler u. Cohn ſämmtlich aus Berlin, Schuhmacher
aus Wülfrath, Schulze aus Rieſa, Pfau aus Hannover, Spannuth
aus Minden, Schmidt nebſt Frau aus Zaivzig Boetge aus Lübeck,
Doß aus Gera, Reinert aus Magdeburg, Rumpelt aus Bielefeld,
Künſtler aus Mainz, Baih aus Frankfurt, Lewall aus Gotha,
Knebel aus Greiz, Brandt aus Köln, Sulzlacher aus Bamberg,
Schneider aus Schweidnitz.

Hotel zur Stadt Hamburg. Rittergutsbeſitzer Hoch nebſt
Familie aus Allſtedt. Oberamtmann Himburg nebſt Familie aus
Fienrode. Gntsbeſ. Säuberlich aus Mittel-Edlau. Hauptm. a. D.
Stahl aus Braunſchweig. Referendar Roth aus Halberſtadt. Ritter-
utsbeſitzer Beyer aus Wormlage. Fabrikant Robert Meiſch ausobemtehn Frau Amtsrath Hühne aus S Kaufleute

Heinrich Nabholz aus Memmingen, J. Auerbach u. Max Otto, Beide
aus Berlin, Dilsheimer aus Frankfurt a. M., Wilhelm Schaper aus
Dresden, Ed. Gauditz aus Gr.-Ammensleben, Walther Richter aus
Hauau a. M., A. Böhler aus Plauen i. V., Meyerſtein aus Hannov.,h u. W. Preill, Beide aus Aachen, J. Haas aus Köln a. Rh.,

kar Gladenbeck aus Friedrichshagen b. Berlin.
Hotel Goldene Kugel. Amtsrichter Leue nebſt Gemahlin aus

Ranis i. Th. Direktor Wortmann aus Dresden. Heinr.
Hoff aus Landsberg a. W. Jng. Kettenbach aus Frankfurt a. M.
Fabrikant Junkers aus Rheydt. Buchhändler Reuther u. Fräulein
Eliſabeth Rapp, Beide aus Berlin. Dauſgute Steinhardt aus
ralen a. M., Jsraels aus Chemnitz, Mäurer aus Geiſen
eim, Arthur Dorn u. Max Lewy, Beide aus Berlin, Guſtävel und

Krüger, Beide aus Wismar, O. Holzmüller aus Arnſtadt, Lichtenauer
aus i a. Rh., C. Pack aus Barmen, Jean Schwarz aus Huethel-
hoven, Eiſner aus Nordhauſen, Ch. Roß aus Paris.

Hotel Continental. Hauptmann von Albert auf Domaine
Sorau. Rittergutsbeſitzer Hauptmann Schwartzkopf nebſt Frau aus
Stettin. Reg. Baumeiſter Georg Schwartzkopf aus n
Kammergerichts-Rath Ernſt Wichert aus Berlin. Gutsbeſitzer Puſch
aus Grobig b. Sorau, Herrmann nebſt Sohn aus Seifersdorf b. S.,
Schönfeld aus Druſeberge, Pickert aus Rogätz, Walther aus Wall-
hauſen. Architekt Potente aus Caſſel. Frau Pitz nebſt Frl. Tochter
aus Artern. Kaufleute: Keiler aus Burg b. M., Steinberg, Epſtein,
Herrmann, Zenker, Beiker, Friedrich, Meirowsky, Sommer, Gutmann,
te Peerdt und Boas ſämmtlich aus Berlin, Schubert aus Dresden,
Grnbe aus Harburg, Wippern und Sauer, Beide aus Braunſchweig,
Kowarzik u. Pickert, Beide aus Frankfurt a. M., Pick aus Wien,
Si bermann aus Nürnberg, Lehmann aus Nordhauſen, Bothfeld aus
Halle a. S., Will aus Chemnitz, Schaad aus Bechtheim, Cords aus
Lüdenſcheid, Berger aus Remſcheid.

Verantwortlich für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr
Vormittags

Jn wenigen Tagen Ziehung!290.000 Mark. MetzerDomban-Geld-Lotterie.
Looſe à 3 Mark 30 Pfg. verſendet die Verwaltung der Dom-
bau-Geld- Lotterie in Metz. Porto u. Liſte 20 Pfg. anfügen.

Städtiſche Komnmiſſionen.
Baukommiſſion.

Sitzung am Dienstag, den 28. Jannar er., Nachm. 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung:
1. Erbauung einer Volksſchule an der Krauſen und Krukenberg-

ſtraße 2. Abbruch ſtädtiſcher Gebäude und Erwerb von Lande Ver
kauf des ſtädtiſchen Schulgrundſtücks an der Poſtſtraße 4. Löſchung
einer Baubeſchränkung 5. Herſtellung des Bürgerſteiges an der Süd-
ſtraße 6. Fluchtlinienfeſtſetzung an der Merſeburger Chauſſee.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande der

Zuckerfabrik Trotha iſt erloſchen. [1141Trotha, den 25. Januar 1896.
Der Amtosvorſteher.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des

Amtmanns C. Säuberlich zu Mitteledlan iſt erloſchen.
Domnitz, den 24. Januar 1896 [1142

Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche im Dorfe Zſcherben iſt erloſchen

und wird hiermit die angeordnete Ortsſperre aufgehoben. (1154
Amt Nietleben, den 25. Januar 1896.

Der Amts-Vorſteher.
gez. V. Lieres.

Für die vielen Beweise der Liebe und
Verehrung, die unserem theuren Entschlafenen,
dem Rentner

Priedrich David
erzeigt wurden, und für die herzliche Theil-
nahme an unserm schweren Verhust sagen
wir unsern innigsten Dank. 1153

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

h

Für die vielfachen Beweise der Theil-
nahme anlässlich des Todes unseres guten
Vaters, des Rentiers

Louis Hildebrand
sagen wir hierdurch unseren tiefgefühlten
Dank. Insbesondere danken wir auch den
Beamten und Arbeitern der Hildebrandschen
Mühlenwerke für die Begleitung des Ver-
ewigten zur letzten Ruhestätte und die
schönen Blumenspenden.

Im Auftrag der Hinterbliebenen:
1153 Georg Hildebrand.

Böllberg, den 26. Januar 1896.

Dankſagung.
Zurückgekehrt von dem Grabe unſerer unvergeßlichen Mutter,

Schwieger und Großmutter, der

verw. Friederike Weinert,
geb. Himpenmacher

ſagen wir hiermit Herrn Paſtor Schubert für die troſtreichen Worte
am Grabe, ſowie dem Herrn Kantor Schütze nebſt der Schuljugend
für den erhebenden Geſang, den Trägern, ſowie allen Freunden und
Bekannten für die reichliche Schmückung des Sarges und für das
Geleite zur letzten Ruheüätte, unſern innigſten Dank. [1128

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
in Domnitz und Güſten.

h

Herren, Damen
und

Kinder

empfehlt in grosser Auswahl
in allen Preislagen

H. C. Weddy-Ponicke,

Leipzigerstrasse 6/7,
[1155



DomainenGeſſton.

Wegen plötzlichen Todesfall des Pächters
ſoll die in Provinz Hannover gelegene

Domaine Elbingen, enthaltend 76 Hektar
Acker (Rübenboden), 15 Hektar Wieſe,

35 Hektar Hutung, Pachtdauer bis 1908
ſofort cedirt werden. Poſt und Bahn-
ſtation Greboldehauſen, 2 Kilometer vom
Gute entfernt. Die Königl. Regierung
in Hildesheim, Abth. für Domänen iſt
bereit nähere Auskunft zu ertheilen.
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Julius Blüthner's
Pianoforte-Magazin,

Pianino-Vermiethung und Reparatur-Anstalt.
Lager amerik. und deutseh. Harmonium.

Alleinige Verkauſsstelle [746
e nun a. S., Poststrasse 21, I.

Gaſtwirthſchaft.
Eine gute rentable wird

u pachten, eventl. zu kaufen geſucht.
ff. erb. u. R. H. 79 d. Rudolf

Mosse, Magdeburg.
Penſion für junge Mäden

Dessau, Marienſtr.
15 b.

Gedieg. allſeit. Ausbildung.
Lehrerin u. Ausländerin im Hauſe. Gü
Beding. Proſp. durch [976

Frau Emmy Coulon.

Veteranen-Verband.
Zur Abhaltung der Feier des Geburtstages

Sr. Majestät des Kaisers,
werden die Kameraden nebſt Familienangehörigen hierdurch nochmals gebeten, ſich
heute Abend 8 Uhr im Vereinslokal zahlreich einzufinden.

ii27 Der Vorſtand.Gemeinnützige Dorträge des Vereins für Dolkswohl.
Herr Privatdozent Dr. W. Ule wird in 6 Vorträgen die Erſcheinungen der

Erdoberfläche beſprechen. Anfang: Mittwoch den 5. Februar Abends s Uhr
im Saale der Tulpe. 6 Vorträge 1 Mk. Einlaßkarten find zu haben bei den
Herren: Buchhändler Fr. Niemeyer, Gr. Steinſtr. 77, Kaufmann Steinbrecher

Jasper, Marktplatz 1 und Scharrrenſtr. in den Arbeitsnachweisſtellen

Kl. Kausſtr. 14 und Barfüißerſtr. 16. [1140
Königstädtische höhere Privat-Mädchenschule.

Klaſſe XI. bis J. und Fortbildungsklaſſe mit Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch, Kunſtgeſchichte und Handarbeit. Franzoßich. Gus
Anmeldungen neuer Schülerinnen für Oſtern 1896 erbitte ich mir zwiſchen

12 und 3 Uhr zu machen.
Hedwig Schroedel, Schulvorſteherin,

Königſtraße 85, II., am Königsplatz.
e

S mCarl Koch's Nährzwiebach
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach der Muttermilch gleich.

Nur Carl Koch's Nährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.

Nur Carl Koch's Nährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich.
Man gebe daher den Kindern, wenn ſie ge

deihen ſollen, Carl Koch's Nährzwieback;
derſelbe beſitzt den höchſten Nährwerth, be-

mwwe e fördert die Körperzunahme, ſtärkt den Knochen
W Je vau und iſt geeignet, das Kind vor den Folgen

2 e fehlerhafter Ernährung als: Skrophuloſe,Drüſen, Darmkatarrh, Rhachitis, Knochenkrankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.
In Paqueten und Düten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg. in

Carl Koch“s Nährzwieback-Fabrik,
Herrenſtraße I,

ſowie allen beſſeren Colonialwaaren- und DrogenHandlungen. [63

Gebr. Zorm,
Grossheraoglich Scichsäsche Hof licferanten

empfehlen in nur bester, ſrischer Qualität billigst
Täglich frische, fette Holländer Austern,

fl. Astrachan und Ural-Caviar, Rhein- und Weserlachs.
Ital. Salat, Engl. Roastbeef u. Kalbsbraten.

Delik. gek. Prager DelikKatesssohinken u. Zunge.
Zarten Laehsschinken, Ostries. Nagelholz,

alle feinen Tafelaufschnitte frisech,
BKrüüxeller u. Chaloner Pounlarden, Vng. Puten u. Capaunen,

W 7 55 X SViüerländer Gänse v. 65 r.
Hamburger Enten und echte Kücken, junge Poulets,

ſeiste Vasanen, Steppenhühner, Birk- und Maselwild.
zarte Rennthierrücken und Kenleu, [1151

eG 5 590 mit 90 aranſrie Se winne. wer
d Zweite grosseBerliner Pferde LotterieZiehung am 14. und 15. Februar 1896.

Hauptgewinne 1 à Mark 30 000, 25 000, 15 000, 12 000, 0 000,
8 000, 7000 etc. Werth, in Summa: 5530 Gewinne von zuammen
Mark 260.,000. Loose à 1 M. 11 Loose für 10 Mk. Portound Liste 20 PSg., empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken

oder unter Nachnachme.

j Berlin W.Carl Heintze, Unter den Linden 3.
Um baldige Bestellung bitte ich, da die Loose erster Lotterie

ausverkauft waren.

e 5500 mir 90 arantirie Gerinne.

2 e em Saatgqetreicdie,
beide Haferſorten in vorzüglich. Qualität undVeſeler-Anderbecker e gert r n

Veſtehorns Ueberfluß beſert, lehte Ernte ea L Etr. bro Morzen
beſſert, letzte Ernte ca. 21 Ctr. pr1000 Ko. 175 Mk., 100 o. 19,50 Mt. Str. pro Morgen

Schottiſche Chevalier-Gerſte, 1894 virekt importirt.

S 1895 von der Fürſterzbiſchöflichen Guts ltH x der Fürſt GutsverwaltunL anng Gerſte, Kremſier (Mähren) friſch bezogen, beides ſehr ſohnenee
und frühreife Sorten. 1000 Ko. 200 Mk., 100 Ko. 21 Mk., Preiſe verſtehen ſich
ab Station hier gegen Nachnahme. Säcke zum Fabrikpreiſe. Erſuche um gefl. An
forderung von Muſter, die ich frei und umſonſt verſende. Offerte über Sagt-
kartoffeln erſcheint Anfang März. T rog-Crottdorf, (Station), Prov. Sachſen.

Victoria Erbsen BronzePuter,
Käferfreie Saat, à Ctr. 9 Mk. habe in zur Zucht, ſowie zum Schlachen, hat ab

kleineren und größeren Poſten abzugeben. zugeben Fr. de In Motte,
Amt Friedrichsrode (Bahnſt. Hettſtedt) El bitz bei Höhnſtedt.

8 Gomez, ein junger Hirt Arno Tor

Rud. Teltz, Königl. Oberamtmann.

StadtTheater.
Direktion Hans Julius Rahn

Dienstag, den 28. Ja nuar 1896.
131. Vorſtell ung.

96. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe gelb.

Anfang 72/, Uhr.

Das Nachtlager von
Granada.

Romantiſche Oper in 2 Akten von
Conradin Kreutzer.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur:
Johann Kaula.

Dirigent:
Kapellmeiſter Dr. Leopold Schmidt.

Perſonen:
Gabriele Elſe Breuer.
Ein Jäger Osk. v. Lauppert.Graf Otto, ein deutſcher

g Ritter 577 rasco] c. sk. Schramm.Peno Hirten Johann Kaula.
Ambroſio, ein Hirt,

Gabrielens, Oheim Carl Liſtemann.
zJaäger, Hirten.

Zeit Mitte des 16. Jahrhunderts.
Hierauf

Hänſel und Gretel.
Märchenoper in 3 Akten von Adelheid

Wette.
Muſik von Engelbert Humperdinck.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur
Johann Kaula.
Dirigent:Kapellmeiſter Carl Franuk.

Perſonen:
binder W Cianda.

E. Breithaupt.
Elſe Breuer.

anna Stark.

Peter, Be
Gertrud ſein Weib
e
Die Knuſperhexe Willi Wirk.
SandmännchenThaumännchen Aug. Bennent.

Die vierzehn Engel. Kinder.
Erſter Akt Daheim. Zweiter Akt: Jm

Walde. Dritter Akt Das Knuſper-
häuschen.

Zwiſchen der 1. und 2. Oper findet eine
längere Pauſe ſtatt.

Mittwoch, den 29. Januar 1896.

132. Vorſtellung.
36. Vorſtellung außer Abonnement.
Zweites u. vorletztes Gaſtſpiel des König
lichen Hofopernſängers, Königl. Kammer-

ſängers Georg Anthes
vom Königlichen Hoftheater in Dresden.

Tannhäufer
und der Sängerkrieg auf der

Wartburg.
Große romantiſche Oper in 3 Akten von

R. Wagner.

NMational- Theater.
Montag, den 27. Januar 1896

geſchloſſen
Dienstag, den 28. Januar 1896.

Zum 24.m MaleDer Gberſteiger.
Mittwoch, den 29. Januar 1896.

Zur Nachfeier des Geburtstages Sr.
Majeſtät Kaiſer Wilhelm II.

Beneſiz für den 1. Bonvivant Herr
G. Wald.

Dentſchlands Söhne in Krieg
und Frieden.

Cyklus lebender Bilder mit verbindendem
Text und Muſik.

Vorher:
„Man ſucht einen Erzieher.“

Luſtſpiel in 3 Aufzügen v. Vecurellie
und Jaime Sohn.

Kaſſenöffnung 71. Uhr. Anfang 8 Uhr.

Akademie der Tonkunst
und

Elementar-Musikschule,
KI. Vlriechstr. 18, I.

IV. u. V. Musjſe- Abend
Mittw den 29. Januar

und Sommabend, d I. Februar, Abends 8 Uhr

Eintritt gegen vorher abzuholende

Einlaeskarto. [1144
Der Direktor: Wendel-Hammerstedt.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.
Nur bis incl. 31. d. M.

Auftreten
der Fürſtin Lilly Dolgorucky

als Violin-Virtuoſin.
Die drei Fclaürs, Bravour-Luft-

gymnaſtiker am dreifachen hohen Reck.

(Senſationell.) Brothers Kay
und Mauron, excentriſche Komödianten
mit ihrem ovriginellen „Spaß im
Pauoptikum“. Mr. Roberto
AIronso, Jongleur-Equilibriſt. Mlle.
Diamantine Vernici, Serpentin-
und Fantaſie-Tänzerin. Herr Jean
Paui, Humoriſtiſcher Mimiker.
Fräulein Joseline Arden, Lieder
und Walzerſängerin. Herr Siegwart
Gentes, OriginalGeſangs u. Charakter
Humoriſt.
Beginn 8 Uhr.

Sing-Akademie.
Dienstag, 6 U. Ueb. Volksſchule.

Bach, Matthäus Paſſion. Anmeld. bei
Profeſſor Reubke, Schillerſtraße 55,
V. 10--11.

5
Diejenigen in Halle wohnhaften Vereins

mitglieder, welche einem Vertrauensmanns-
bezirke nicht angehören, wollen die Mit-
gliedskarteufürl 896nebſtRabattverzeich-
niß in der Papierhandlung und Buchdruckerei
des Herrn K. Pritschow, Albrecht-
ſtraße 46 (nahe der Geiſtſtr.), gegen Zahlung
des ſtatutenmäßigen Jahresbeitrages in
Empfang nehmen. Wer ſeine Karte bis
zum 31. Januar d. Js. nicht abgeholt
hat, gilt als ausgeſchieden und wird in
der Mitgliederliſte gelöſcht. [301

Der Vorſtand.
m

Schmidt's Dampfbäder,
Brüderſtr. 11, mild. Form, in
Geöffn. v. 7 Uhr früh bis 8 Uhr Abends.

Trebert“s

Backpuſver
iſt das beſte und billigſte.

Zu haben bei

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

Ende gegen 11 Uhr.

wo

Aenma empfehlen zu Fabrikpreiſen n
E. Walther's Nachf.,

Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

Freiwilliger
Gutsverkanf.

Wegen Krankheit ſoll am
15. Febr. 1896, Mittagse 1 Uhr
an Ort und Stelle, das dem Gutsbe
ſitzer Herrn A. Trenkmann in
Mockritz bei Torgau (Bahnſtation
Neiden 20 Min. entfernt) gelegene
Gut (Großgrund), 350 Mrg. Areal
beſter Weizen und Rübenboden, frei
willig verkauft werden. Grundſtener-
Reinertrag 3204 Mk. Brandkaffe
75,000 Mk. Gebäude, ſowie lebendes
und todtes Jnventar befinden ſich in
beſtem Zuſtande. Jede weitere Aus
kunft bitte einzuholen bei Herrn
Rittergutsbeſitzer B. Bergmangn,
Schloß Walda bei Großenhain
oder bei Herrn Rittergutspächter
E. Bautzmann, Rttgt. Weißen-
brunn bei Zwickanu. [612

en

Mitergulenihle

Wieſe beſter Bodenklaſſe und d der
bisherige Pachbtpreis 5000 Mk. pro Jahr.

Treben wenden.
Burgkemnitz, Poſtbez. Halle a. S.,

den 23. Januar 1896.
Kadenmn.

Auf e. Pfarre in d. Nähe von Braun
ſchweig find. 1--2 jg. Mädch. z. Erlerng.Zauswirthſch. frdl. Aufn. Koſtg.

d. Ztg. niederzul. [222
c. Off. unt. Z. 222 in der Exped.

51 Kloben, 35 Knüppel, 2300 Reis.

Querfurter Kreisblatt.

Holzverſteigerungen Kgl. Oberförſterei Ziegelroda. 1) am 3. Februar 9 Uhr
zu Lodusleben im Hirſch, aus Belauf Lodusleben: 37 Hdt. Fichtenſtangen VI. Cl.,
rm Eichen: 314 Kloben, 112 Knüppel, 50 Reis I., Buchen, Birken, Weichholz:

2) am 5. Februar 9 Uhr in Ziegelroda bei
Damköhlen aus Beläufen Wendelſtein, Roßleben, Ziegelroda: rm Eichen: 124 Kloben,
33 Knüppel, 10 Reis. Buchen: 410 Kloben, 120 Knüppel, 890 Reis. Näheres im

Der Forſtmeiſter.

Februar erhalten wir

Belg. (Lütticher)
I Pferdeund empfehlen wir ſolche zu ſoliden Preiſen. [836

Magdeburger-

Annonoen-
Annahme
für alle Zeitungen

M. 2ioKoel Sohn,

W oUnunterbrochen geöffnet von 8 7 ühr.

ſtraße 46.

Halle a. S.
Brü derstr.
Telephon No. 151

Fernſprecher 151.

kl. Ulrichſtraße, Nähe der großen
kaufen. Näheres

Bauſtelle-Verkauf.
Bauſtelle, ca. 250 (D Mtr. groß. bei 12 Mtr. Straßenfront, in der

Magdeburgerſtraße 45, Contor.

ne

Clausſtraße, iſt preiswerth zu ver

Ca. 50,000 M.
ur erſten Stelle auf gut verzinsliches

ohnhaus, Mitte der Stadt, zu 3
um 1. Juli geſucht. Off. nur von
elbſtdarleihern unt. R. u. 932 an

Rud. Mosse, Halle erb.

Gute Penſion
finden 2 Schüler oder Schülerinnen
unter Aufſicht der Schularbeiten mit
Anſchluß an die Familie in Nähe des
Bahnhofes. Off. unt. Z. K. 776

III

an Rud. Mosse, Halle. [961
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 44 der Halleſchen Zeitung. 27. Januar 1896.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Eeſtfeier in Halle
zu Ehren von Kaiſers Geburtstag.

Nur wenige Tage ſind verfloſſen, da wir über die feſt
lichen Veranſtaltungen anläßlich der 25 jährigen Wiederkehr
der Errichtung des deutſchen Reiches berichten konnten, und
chon wieder tritt die Pflicht an uns heran, über eine neue
eier, die Feier des 37. Geburtstages unſeres geliebten Kaiſers

ausführliche Mittheilung zu machen. Der diesjährige Geburts
tag unſeres Kaiſers hat dadurch beſondere Bedeutung, daß
er in das Jahr fällt, welches das Jubiläumsjahr iſt der
Gründung eines deutſchen Kaiſer -Reiches. Aus dieſem
Grunde wurde und wird der heutige Tag um ſo ſermige
begangen; denn in der geheiligten Perſon des Kaiſes ſymboliſirt
ſich das einige deutſche Reich.

Konſervativer Verein für Halle und den Saalkreis.
B. Der Saal iſt gefüllt bis auf den letzten Platz! Eintrittskarten

giebt es nicht mehr So tönte es am geſtrigen Abend Hunderten
entgegen, welche, ohne im Vorverkauf ſich Eintrittskarten geſichert zu
haben, den Kaiſerſälen zueilten, um an der Doppelfeier theilzunehmen,
welche der konſervative Verein geſtern aus Anlatz des nahenden Ge-
burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers und zur Erinnerung an die vor

25 Jahren e Errichtung des neuendeutſchen Reiches veranſtaltete. Lange ſchon vor dem
für den Beginn des Feſtes feſtgeſetzten eitpunkt

ſtrömten immer neue Schaaren in den feſtlich geſchmückten Saal, in
deſſem unteren Theil wie auf der Empore bald ſämmtliche Sitzplätze
vergeben waren, und ſo mußten denn auch von denen, welche wenn
auch ſpät, doch mit der Eintrittskarte in der Hand, kamen, doch
manche mehrere Stunden mit einem Stehplatz vorlieb nehmen. Wir
zweifeln aber nicht, daß ſie auch das gern gethan haben, um ſo wenigſtens
des hohen Genuſſes theilhaftig zu ſein, den dieſe Feier jedem patrio
tiſch Geſinnten zweifellos zu bieten im Stande war.

Außer den Vereinsmitgliedern und ihren Angehörigen hatten ſich
auch zahlreiche Gäſte eingefunden, unter welche wir u. a. die Vor
ſtandsmitglieder der Ordnungspartei, und eine ſtattliche Zahl von
Offizieren bemerkten.

Die Henſchel'ſche Kapelle leitete das Feſt gar trefflich mit der
Jubel-Ouverture von Bach ein. Dann entbot Herr Landrath von
Werder, der Vorſitzende des Vereins, den Erſchienenen in herz
lichen Worten den Willkommengruß, worauf er, nachdem mehrere
patriotiſche Weiſen ſeitens der Kapelle zum Vortrag gebracht waren,
d as Wort zur Kaiſerrede ergriff.

Meine Damen und Herren
Der konſervative Verein hat in dieſem Jahre die Gedenkfeier

an die vor 25 Jahren erfolgte Errichtung des deutſchen Reiches
verbunden mit der Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers.
Zwei Gründe ſind hierfür beſtimmend geweſen, einmal ein äußerer,
der, daß am 18. Januar d. J. ſo viel andere Vereinigungen, ins-
beſondere die Kriegervereine, denen zahlreiche unſerer Mitglieder an-
gehörten, mit Recht ihre beſonderen Feſte feierten, dann aber ein
anderer, nämlich der, daß für uns Konſervative die Geburstagsfeier
des deutſchen Reiches mit der Geburtstagsfeier des deutſchen Kaiſers
untrennbar verbunden iſt, weil für uns das Wohlergehen des deur-
ſchen Reiches undenkbar iſt ohne die Exiſtenz des deutſchen Kaiſers.
Die kaiſerloſe, die ſchreckliche Zeit, ſo nennt mit Recht der Dichter
jene traurige Epoche der mittelalterlichen Geſchichte Deutſchlands, in
welcher zwar ein deutſches HReich, aber kein Kaiſer an der Spitze
deſſelben beſtand, in der eben deshalb Zucht und Ordnung zu Grunde
ging und der Kampf Aller gegen Alle im Innern den Grund
legte zu jener unglücklichen Zerriſſenheit welche das ſchöne deutſche
Land auf Jahrhunderte hinaus unfähig machte zu einem geſchloſſenen,
einheitlichen Auftreten nach Außen. Zwar hat es ſpäter wieder
römiſche Kaiſer deutſcher Nation gegeben, wohl waren mächtige
Herrſcher unter ihnen, wir erinnern uns oft noch an Karl V., in deſſen Reich
die Sonne nicht unterging, aber „deutſche“ Kaiſer in dem Sinne,
daß ſie die Jntereſſen des eigenen Hauſes hätten zurücktreten laſſen
S wen der Wohlfahrt des geſammten deutſchen Reiches und

aß es ihnen deshalb gelungen wäre, das ganze deutſche Volk zu
einem geſchloſſenen Auftreten nach Außen zu vereinen hat es nicht ge
geben. So kam es, daß das „liebe heil'ge römiſche Reich“ zum Spott
wurde im Innern und daß von Außen im Weſten der Franzoſe,
im Süden der Türke, im Oſten der Pole und im Norden der Däne
und Schwede die günſtige Gelegenheit wahrnahmen, um Stücke der
Reiches für ſich abzureißen. Kein Wunder war es, daß dieſes deutſche
Reich unter den erſten kräftigen Schlägen des energiſchen corſiſchen
Emporkömmlings zuſammenbrach. Wohl gelang es dann nach Jahren
der Fremdherrſchaft dem Deutſchen Volke das fränkiſche Joch im
blutigen Ringen abzuſchütteln, wohl kam es zu einem formellen
Zuſammenfaſſen der deutſchen Staaten im deutſchen Bunde, aber es
fehlte das, was dieſem Gebilde den rechten Abſchluß hätte geben
können

ein wahres deufſches Kaiſerthum.
Wohl haben ein halbes Jahrhundert hindurch die Beſten des

deutſchen Volkes von ſeiner Wiederaufrichtung geträumt, wohl haben
Hunderte und Tauſende geſprochen mit dem Dichter der Freiheits-
kriege Max von Schenkendorff

ch will mein Wort nicht brechen
Und Buben werden gleich
Will predigen und ſprechen
Von Kaiſer und von Reich!

Aber mit Worten war das Deutſchland, das Jahrhunderte hin
r der thatkräftigen Führung entbehrt hatte, nicht zuſammen zu

ringen.
„Das Wort.“ „Jch kann das Wort ſo hoch unmöglich ſchätzen“

ſo ſagt mit Recht der Altmeiſter Goethe, der größte Beherrſcher
des Worts und ſchreibt getroſt:

„Jm Anfang war die That“, aber woher ſollte ſie kommen,
dieſe befreiende und doch einende That. Sie konnte nur ausgehen
von dem kräftigſten Staate Deutſchlands, der ſich aus kleinen
Anfängen langſam aber ſicher gebildet hatte im Nordoſten des Reiches,
ſie konnte nur ausgeführt werden von jenem Herrſchergeſchlechte der
Hohenzollern, das ſeinerſeits den deutſchen Gedanken bereits zu einer
Zeit dem Auslande gegenüber hoch W als die noch formell an
der Spitze des Reiches ſtehenden Habsburgiſchen Herrſcher energielosden Angriffen fremder Völker, die nicht gerade ihre eigenſtes Haus

gebiet betraten, gegenüberſtanden.
Und fürwahr, eine dreifache That war es, die die Stämme

Deutſchlands miteinander einigte! Zunächſt, wie ein kleiner Verſuch,
die Züchtigung des kleineren h im Norden, welches ſich
erkühnt hat, einen Deutſchen Bruderſtamm zu vergewaltigen, dann,
ein kräftiger Schnitt, die Abtrennung jenes öſtlichen Reiches, das,

uerſt als Deutſche Oſtmark gedacht zuletzt als Staat mit nicht
eutſcher Bevölkerung wie ein Bleigewicht jede wirklich deutſcheAktion nach Außen hemge, endlich das gewaltige Zuſammenraffen

aller deutſchen Staaten zur Abwehr fränkiſchen Uebermuthes.
Ja dieſe That ſie brachte die Einigung des deutſchen Volkes

zu Wege, a franzöſiſchen Schlachtfeldern entſtand das Deutſche Reich.
ber „Gott ſei es gedankt“ was dort von dem Volk in Waffen

eſchaffen war es wurde von Männern der Feder nicht verdorben.
erträge wurden geſchloſſen, welche die Einigung Deutſchlands auch für

den Frieden ſicher ſtellten. Aber war damit allein dem Sehnen des
Deutſchen Volkes Genüge geſchehe n Oh Nein Es dachte mit dem
vorhin genannten Dichter

et Art die alten deutſchen Ehren
m Rheine wieder neu bewähren

Der Väter Zucht. und Macht und Ruhm,
Das heilge deutſche Kaiſerthum!

Ja ein mächtiges deutſches Kaiſerthum, das war der Inhalt
ſeines Sehnens. Und weil es uns dies durch ſeine große Staats
kunſt gebracht, deshald feiert es ihn vor allen Dingen, den einzig noch über
lebenden Mann aus jener großen Zeit im Sachſenwalde, deshalb gedenkt
es dankbar den Fürſſen und Feldherrn, die dieſen Gedanken mit
verwirklichten, insbeſondere auch jenes ſchönen, aber ſpäter ſo un-
glücklichen Bayernkönigs, der ſich zum Munde machte aller deutſchen
Fürſten, um dem Preußiſchen Könige die Deutſche Kaiſerwürde an
un und deshalb feiert es als tag des deutſchen

keiches nicht diejenigen Tage, an welchen durch Verträge
oder Verfaſſung die formelle J geſchaffen ſondern
den 18. Januar, an welchem im franzöſiſchen v Ver
ſailles der Herrſcher aus Hohenjollerngeſchlecht zum erſten Male ver
kündet hat, daß er von nun an ein

Deutſcher Kaiſer
ſein wolle.

Und fürwahr, wer anders, wer anders als er hätte auf ſolche
Würde den Anſpruch erheben können.

Wilhelm der Große
ſo nennt ihn mit ſeinem Enkel ſein Volk, nicht ſowohl deshalb,
weil er Großes gelitten und Großes vollbracht, ſondern ganz beſonders
weil er groß war, in denjenigen Tugenden.

Ganz anderer Natur war ſein Sohn, Kaiſer der ſieges
frohe Schlachtenlenker, der Liebling von ganz Deutſchland, „unſer
Fritz,“ der Dulder auf dem Kaiſerthron, ein Vorbild im Leiden ohne
Klagen für Jeden von uns. Und nun unſer Kaiſer Wilhelm II.,
e würdige Sproß ſeiner Ahnen, bewahrheitet er vor Allem das

ort „Was Du ererbt von Deinen Vätern haſt,
Erwirb es, um es zu beſitzen

Wenn man ihn recht verſtehen will, darf man ihn nicht aus
dem Getriebe der Parteien betrachten, ſondern muß man ſeine
Stellung gegenüber dem Ausland ins Auge faſſen. Er iſt der Be-
wahrer des Friedens, er mäßigt ſich, ſelbſt in vielen Stunden, wo
es Manchem nicht ſo ſcheinen möchte. Er will aber Deutſchland
nicht ſchwach ſehen gegenüber dem Ausland, und ſpricht zur rechten
Stunde ſtets das rechte Wort. So ertönte vor Kurzem ſein Wort:
Deutſchland will den Frieden, ſo lange es ihn mit Ehren be-
wahren kann

Ja, ſo r er an der Spitze Deutſchlands, geſegnet von ſeinem
Vater und Großvater; geſtützt auf die Errungenſchaften welche
Heerführer und Staatsmänner, insbeſondere Fürſt Bismarck gemacht
haben, getragen von dem Vertrauen der deutſchen Fürſten und von
der Liebe des deutſchen Volkes. Wie er neulich im Weißen Saale
die Fahne des älteſten Regiments des Deutſchen Heeres
ergreift, ſie hochhält und Treue dem deutſchen Volke gelobt,
was kann man Anderes thun, als ihm wieder die ewige Treue zu ge-
loben mit dem donnernden Rufe Es lebe unſer Kaiſer und König
Wilhelm II! Er lebe hoch!

Jn Jubeltönen erklang vielhundertſtimmig das dreimalige Hoch
und die Kaiſerhymne, bei deren Klängen auf der Bühne ein prächtig
geſtelltes lebendes Bild, das beleuchtet vom Licht des elektriſchen
Scheinwerfers eine üherraſchende Wirkung erzielte und wahre Beifalls-
ſtürme entfeſſelte Eine Huldigungsfeier für unſeren geliebten Kaiſer
deſſen Koloſſalbüſte, umgeben von den Geſtalten ſeiner unvergeßlichen
Vorgänger aus dem Hohenzollernhaus auf dem deutſchen Kaiſerthron
und ihren großen Paladinen von Friedens-Palmen tragenden Genien
bekränzt wird. Donnernder Beifall lohnte dieſe wahrhaft künſtleriſche
Vorführung, der ſich im Verlauf des Feſtes noch eine Reihe weiterer
gleich gelungener lebender Bilder anreihten.

Die Rede auf das Deutſche Reich hatte Herr Direktor Dr. Becher
übernommen. In markigen und zugleich ſchneidigen Worten hob er
hervor daß es etwas Großes ſei um das geeinte deutſche
Vaterland. Als am Morgen des 18. Januar vor 25 Jahren die
Ehrenwache. der Königsgrenadiere mit den Fahnenträgern
einſchwenkte in den Schloßhof zu Verſailles da ließ die Muſik
die alte Weiſe erſchallen: Was iſt des Deutſchen Vaterland
So mächtig kamen die Töne von den Mauern des Schloſſes zurück,
daß es ſchien, als ob die alten ſteinernen Helden Frankreichs erbebten.
Und wohl hätte ihnen Schreck und Schmerz in die Glieder gefahren
ſein können, denn zum letzten Male ſollte ja die zweifelnde Klageertönen: Was iſt des deutſchen Vaterland ene Stunde war
wahrlich ein Denk- und Markſtein der deutſchen Geſchichte für Jahr-
hunderte: jenes Schloß, errichtet wie ſeine ſtolze Jnſchrift beſagt,
allen Ruhmesthaten Frankreichs, re Zeuge ſein der Macht und
Herrlichkeit, des Vollgefühls und der Treue des deutſchen Volkes, über
das der Erbfeind im Weſten im Laufe der Jahrhunderte
ſo viel des Elends und der Schmach gebracht hatte. Ja jenem
Schloß ward König Wilhelm von Preußen inmitten der deutſchen
Fürſten und ſeiner Getreuen zum Kaiſer ausgerufen, und als zum
erſten Mal der Es lebe der Kaiſer jubelnd erklang, da wollteder Kronprinz der Erſte ſein, der dem neuen deutſchen ſaiſer huldigend

nahte, er beugte das Knie vor ſeinem kaiſerlichen Vater, doch dieſer
zog ihn empor, umarmte und küßte ihn! Mein Vaterland, einen
ſchöneren Augenblick ſiehſt Du nie An alle ſeine Getreuen richtete
nun der reiſe Held ehrende, oft von Thränen erſtickte
Worte, nur Einer ſtand abſeits, ihn ſah der Kaiſer nicht, es war
auch nicht nöthig: Bismarck Er und ſein Kaiſer verſtanden ſich auch
ohne Druck der Hand. Was mag die Seele des gewaltigen Mannes
in jenem Augenblick bewegt haben, in dem er die größten Triumphe
ſeiner Staatskunſt feierte, das Ziel erreicht hatte, das er allzeit in
echt nationalem Sinn erſtrebt hatte: die Einigkeit Deutſchlands.
Als bei der kirchlichen Feier, welche auf Wunſch des frommen und
demüthigen Königs bei jenem feſtlichen Anlaß im Verſailler
Schloß ſtattfand, das Lied „Nun danket alle Gott“ er
klang, da ſang auch Bismarck es kräftig mit, er
dankte Gott für die unverhoffte Gnade, daß er ſein und des deutſchen
Volkes Sehnen raſcher erfüllt hatte, als zu erwarten er gewagt hatte.
Gott, der es gelitten, daß Jahrhunderte hindurch ſo oft die deutſchen
Flüſſe fremde Waffen wiedergeſpiegelt hatten, dentſche Erde mit
dem Blut nicht nur der Eindringlinge, ſondern auch der einander
bekämpfenden deutſchen Stämme genetzt worden war, er hatte nun

J daß das deutſche Volk ein einig Volk von Brüdern werde
in Volk! Ein Reich! Ein Gott! ahrlich es iſt eine Luſt,

ein deutſcher Mann zu ſein, und Nichts ſoll uns die Freude am
Vaterlande trüben Was will da die Schaar mattherziger Kosmo
politen beſagen, die dies Gefühl der Freude am Vaterland nicht mit
uns theil n! Wohl giebt es etwas, das über alle Nationen hinreicht:
die Wiſſenſchaft, die Religion, ſie können wie alles Edle, Schöne und
Gute nicht national ſein, aber von allen Erdengütern iſt das Vater
land das größte! Seine Ehre meine Ehre! Sein Ruhm mein
Ruhm Seine Freiheit meine Freiheit! Seine Würde meine
Würde Eine Nation begiebt ſich ihrer Miſſion, wenn ſie nichts
auf ihren geſunden Egoismus hält. Wir Deutſchen brauchen nicht
um die Liebe der anderen Nationen zu betteln, wenn ſie uns nur
ürchten. Daß wir dennoch keine kriegeriſchen Eroberungen wollen,

für zeugt, daß das letzte Vierteljahrhundert eine Zeit des Friedens
geweſen iſt! Ja, das Kaiſerreich iſt der Friede! Feſtgefügt ſteht
unſer deutſches Reich da, den Frieden ſichernd, um Handel und
Wandel, Landwirthſchaft und Gewerbe gedeihlichen Fortgang zu
ſchaffen, zugleich aber Speer und Schild in Bereit
oft haltend gegen den äußeren wie den inneren Feind!

ir furchten Nichts; mit Gott für König undVaterland, für Kaiſer und Reich! Der Anfang unſeres Jahr-
hunderts war für Deutſchland franzöſiſch, das Ende ſoll deutſch für
unſer Vaterland ſein An dem roeher de bronce, der vor 25 Jahren
ſtabiliſirt wurde, wird auch der Giſcht der fanatiſirten und irrege-

T leiteten Maſſen zerrinnen s wir bleiben,
die wir geweſen ſind, wir

halten die alte Treue. Vieſer Geiſt darf nicht mit den Tagen des
Jubels verrauſchen, er muß erfüllen auch in der nüchternen,
proſaiſchen Arbeit des Berufslebens er muß ſchon mit Flammen-
ſchrift in die Herzen der Jugend eingeſchrieben werden, daß ſie. ſtrebt,
der Väter ſich würdig zu erweiſen, daß unſer Volk Mann für Mann
dem Kaiſer, dieſem würdigen Sproß ſeiner Ahnen, vertraut, ihm
Herz und Hand weiht, daß ſie in Begeiſterung Derer gedenkt, die uns ein
neues deutſches Reich, ein einiges Vaterland errungen haben, jener
herrlichen Helden, von denen heute nur noch der größte der Pala-
dine des erſten Hohenzollernkaiſers lebt, Bismarckl „Jn den
Froſchpfuhl all das Volk verbannt, das ſeinen Meiſter je verkannt
Beſeelen ſolche Gefühle das deutſche Volf, dann iſt es der Väter
werth! Das iſt das gerechte, das große, das erhabene Vaterland,
unſer deutſches Vaterland

Das im Anſchluß an dieſe Rede ausgebrachte Hoch klang in dem
emeinſamen Geſang „Deutſchlond, Deutſchland über Alles aus und
and dann noch hehren Wiederhall in dem von Herrn Malermeiſter

Wieſert trefflich vorgetragenen „Hoch Deutſchland Lebhaften
Beifall erntete dann durch das nun vorgeführte lebende Bild, das
Gedeihen aller Berufsarten im Schutz der vom Frieden begleiteten
Germania darſtellend.

Wie bereits bei einem früheren Feſte des Vereins, hatte
ſich auch diesmal Fräulein Boltze in liebenswürdigem
Entgegenkommen erboten die Feier durch einige Geſangs
vorträge zu verſchönen. Erneut wußte ſie ſich
ſchon mit der Arie der Maria aus Lortzing's „Waffenſchmied“ die
Herzen aller Hörer zu gewinnen, die ihr mit ws ſich ſteigerndenBeifall huldigten, als ſe mit ihren glockenreinen Tönen, die durch

prächtige Vokaliſation ausgezeichnet, in innigſter Weiſe den Ge-
danken des Dichters wie des Komponiſten angepaßt waren, außer
der „Loreley“ von Liszt und der „Bekehrten“ von Stange noch
Taubert's neckiſche „Märzennacht“ bot und damit mit Fug und Recht
den lebhaften Dank der Feſtverſammlung erntete.

Es widmete dann Herr Geheimrath Profeſſor Dr.
Maercker dem eiſernen Kanzler beredte orte. Dank
gebühre dem Mann der den Bau unſeres deutſchen Reiches

mehr Dankſo feſt gefügt, daß der Erbfeind daran zerſplittert ſeihin die Deutſchen dafür ſchuldig, daß er aus ihnen andere

Männer gemacht, dem deutſchen Volk die Achtung der Nationen
auf dem ganzen Erdenrund gewonnen habe. Die Einigkeit und
Herrlichkeit Deutſchlands hat Bismarck ſo kräftig geſchaffen, wie wir
es nicht erhofften. Wir genießen die Früchte ſeiner Arbeit! Schon
auf dem Frankfurter Bundestag hat er gründlich gezeigt, was er, der
altmärkiſche Landjunker als Vertreter Preußens, nicht wie die übrigen
dort verſammelten Staatsmänner ein ſtändiger Diplomat,
und deshalb mit Achſelzucken empfangen dort gewollt
hat furchtlos und unerſchrocken, rückſichtslos und mit einer Wahrheit
ſondergleichen ging er dort vor und ſchuf dem Staate Preußen die
Stellung, die ihm gebührte. Schon damals erkannte er, daß aus
der Waſſerſuppe des deutſchen Bundes“ die Einheit Deutſchlands nicht
erſtehen, ſondern daß dieſe nur durch Stahl und Eiſen mit deutſchem
Blut gegründet werden könne. Daß es geſchebe, hat er erſtrebt und
mit weiſem Rath erreicht, nach dem Bruderkrieg mit Oeſterreich war
raſch Dank ſeinen Vorſchlägen auch die letzte Spur der Zwietracht
unter den deutſchen Stämmen getilgt und als dann gegen
den frevlen Angriff des Erbfeinds Deutſchland ſich wie
ein Mann erhob, da lenkte Bismarck das Staatsſchiff durch die
brandenden Wogen in den Hafen der Einheit. Das danken wir
ihm Aber noch mehr! Er hat uns Deutſche deutſch fühlen und
denken gelehrt! Ein leuchtendes Beiſpiel ſteht er für alle Zeit den
Deutſchen da in der Treue gegen den König, in der Wahrheit und
Aufrichtigkeit, in der zielbewußten Arbeit und dem Gottvertrauen
ohne Gleichen auf Deutſchlands Zukunft. Gott verläßt die Deutſchen
nicht! Dieſer Gedanke hat ihn ſtets getragen. Möge uns ſein
Geiſt erhalten bleiben und in uns vermehren ſeien wir auch in
alle Zukunft gleich ihm furchtlos und treu, rückſichtslos wo
es ſein muß bis zum Tod ergeben dem
Vaterland und dem Kaiſer! Dieſem Gelöbniß ſei der Wunſch ver-
bunden, daß Gott unſerem Bismarck, dem gewaltigen Mann, der
von allen den Helden, die einſt unſerem unvergeßlichen Kaiſer
Wilhelm I. bei der Errichtung des neuen deutſchen Reiches hilfreich
zu Seite geſtanden, nur allein noch hineinragt in unſere Zeit einer
ſtarken Eiche gleich, noch ein langes Leben geben möge zum Heile
Deutſchlands Gebe Gott aber auch, daß in ſchwerer Zeit, die uns
wohl nicht erſpart bleiben wird, unſerem Kaiſer auch Männer zur
Seite ſtehen gleich Bismarck und denen, die mit ihm einſt kämpfen
für unſeres Vaterlandes Einheit, Macht und Größe.

Nach dem Hoch auf den eiſernen Kanzler zeigte ein trefflich geſtelltes lebendes Bild den gewaltigen Recken, b zur Seite Moltke

ſeine großen Mitarbeiter am Werke der deutſchen
inheit.

Dem deutſchen er galt dann eine Auſprache des Herrn Landes
ökonomierath v o n M

aber ſeien i

dendel-Steinfels. Derſelbe wies darauf
bin, daß der Männerkampf auf Erden ausgefochten ſei, ſeit es
Menſchen gegeben, ſei es zur Vertheidigung der heimiſchen Scholle,
ſei es zur Eroberung nach dem Recht des Stärkeren, bald
um Unrecht zu ſühnn, bald um den Schild der Ehre
blank zu halten. Die Völker aber, die zum Kampf
ausgezogen feien, ſeien auch ſtets die auf dem aufwärts ſtrebenden
Zweig geweſen ſie hätten Kraft und Stärke in ſich gefühlt. So
habe ſich deutſche Manneskraft in Waffen bewährt unter Hermanns
des Cheruskers Führung zur Befreiung der Deutſchen vom Römer-joch. Am Ende der Zeit, wo die Waffe dem Kampf der Dynaſtieen

gedient habe, und die Deutſchen einander zerfleiſchten, fei endlich Preußen
durch die Energie und Einſicht des großen Kurfürſten und Friedrichs
des Großen erſtarkt, und als dann auch die Hand des Corſen dennoch
ſchwer auf Preußen und Deutſchland gelaſtet habe, da habe Gott ſeine
Hülfe an unſeren Vätern bewährte, indem er Schornhorſt mit der
Jdee der Wehrpflicht erleuchtete, deren Durchführung das deutſche
Volk befähigte, dem Corſen die Spitze zu bieten. Wohl verdarben
die Federfuchſer noch einmal, was das Schwert errungen, aber Scharn-
horſt's Organiſation des Volkes in Waffen wurde zum kräftigen
Baum, zum gewaltigen Stamm, der die Nation in Staunen ſetzte.
Scharnhorſt war der Schmied der Freiheit Deutſchlands vom Joch
des Corſen, wie Moltke der Waffenſchmied der deutſchen Einheit ge-
weſen iſt. Preußens Heer hat dann auf vielen Schlachtfeldern die

dieſer Organiſation ernten dürfen den Sieg im ſchwerſten
Kampf hat es ihr zu danken, da bewährte ſich das Volk in Waffen, die
Herrlichkeit unſeres Heeres, das im Krieg gegen den Erbfeind in
blutigen Schlachten die Brüder von Nord und Süd geeint ſah und
herrliche Erfolge erſtritt, die neben Gottes gnädiger Führung der
Tapferkeit, dem Ehrgeiz, dem unbedingten Gehorſam, dieſen ſtärkſten
Grundpfeilern unſerer Armee weiter aber der Pflichttreue und
Einſicht der Hohenzollernfürſten und derer die ſie als Berather an
ihre Seite ſtellten, zu danken iſt. Aber nicht bloß ein Schutzwall gegen
die Feinde unſeres Vaterlandes iſt unſere Armee geweſen, wie ſie es
auch alle Zeit ſein wird, wenn dieſer Geiſt ſie beſeelt, ſondern zu
gleich eine gute, wenn auch zuweilen ſtrenge Schule der Mannes-
tugenden und der Manneszucht.

Dem im Anſchluß an dieſe Worte auf das deutſche Heer aus
gelrachte Hoch folgte die „Wacht am Rhein,“ bei deren Klängen ein
der Rede angepaßtes lebendes Bild ſich zeigte. Herr Verbandsan-
walt Schulte feierte dann noch die deutſche Frau, der er das Drei-
eſtirn hehrer Frauen auf dem Hohenzollernthron, die Königin
ouiſe, die Kaiſerin Auguſta und die Gemahlin unſeres geliebten

Kaiſers als Vorbilder echter Weiblichkeit, Vaterlandsliebe, liebes
thätiger Hilfsbereitſchaft hinſtellte. Begeiſtert ſtimmte die Feſt
verſammlung in das auf unſere erhabene Kaiſerin ausgebrachte Hoch



ein, worauf mit Jubel ein lebendes Bild begrüßt wurde, welches
die Frau in ihrer ſtillen und doch ſo bedeutungsvollen Arbeit dem
Waheen Herd wie als Pflegerin der Kranken und Verwundeten
eterte.

So war allmählich Mitternacht und der Beginn des neuen
Tages des Geburtstages unſeres Herrſchers heran
gerückt, dem nun in früheſter Morgenſtunde nach
einer kurzen kernigen Anſprache des Herrn Landrath von Werder
nochmals ein Huldigungshoch erſchallte. Der Geſang des Liedes
„Wir halten treu und feſt zuſammen“ gab dann in knapper Form
all den patriotiſchen Gefühlen Ausdruck, welche die Theilnehmer
dieſer ſo äußerſt gelungenen Feier beſeelten.

Mit Dank gegen Alle, die ſich um das Gelingen des Feſtes ver-
dient gemacht, ſchied man dann hochbefriedigt in dem Bewußtſein,
eine in ihrer Art gewiß hervorragend vetlaufene Feier miterlebt
zu haben.

Feſtaktus der Univerſität.
Heute Vormittag 11 Uhr fand in der Aula der Univerſität der

übliche Feſtaktus aus Anlaß des Geburtstages Sr. Majeſtät des
Kaiſers ſtatt. Die Profeſſoren und Dozenten begaben ſich in feier-
lichem Zuge in den Feſtſaal, in dem ſich bereits außer den Char-

der ſtudentiſchen Korporationen und eine Anzahl anderer
tudirenden, von den Spitzen der hieſigen Behörden die Herren

Wirkl. Geh. Ober-Berg- Rath und Berghauptmann von
der Heyden-Rynſch, Eiſenbahn Direktions Präſident
Seydel, Landgerichtsdirektor Crönert, Oberbürger-
meiſter Staude, Stadtſchulrath Dr. Kräbe, Dr. Fries,
Direktor der Francke'ſchen Stiftungen, ferner Direktor Dr. Becher
und Direktor Dr. Friedersdorff eingefunden hatten. Nachdem
das Stadt und Theater- Orcheſter unter Leitung des Herrn Univerfſi
tätsMuſik- Direktors Prof. Reubke den Beethoven'ſchen Chor „Die
Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ vorgetragen hatte, hielt der
Profeſſor eloquentiae, Herr Geheimrath Dittenberger die
lateiniſche Feſtrede.

Es ſchloß ſich daran die Verkündung der Verfaſſer der preis
ekrönten Arbeiten auf das im vorigen Jahre erlaſſene
Zreis-Ausſchreiben. Von den beiden Preis- Aufgaben der

Theologiſchen Fakultät war jede einmal bearbeitetet, ein Preis
konnte jedoch keiner derſelben ertheilt werden. Die mediziniſche
Preisgaufgabe hatte keine Bearbeitung gefunden. Mit
einem Preiſe ausgezeichnet wurde die eingegangene Be-
arbeitung der juriſtiſchen Preisaufgaben als derenVerfaſſer ſich Herr stud. jur. Emil Scherlin g aus Kriegsdorf
(Provinz Sachſen) ergab ebenſo wurde ein Preis Herrn stud. math.
Max Schuhardt aus Halberſtadt zuerkannt, welcher die mathe-
matiſche Preis-Aufgabe mit Erfolg behandelt hatte. Nachdem die
neuen Preis- Aufgaben verkündet waren, ſchloß der vom Orcheſter
vorgetragene Krönungsmarſch aus den „Folkungern“ von Kretzſchmer
den Feſtaktus.

Schulfeiern.
Franckeſche Stiftungen. Die Lateiniſche Haupt-

ſchule beging um 8 Uhr im großen Verſammlungsſaale der
Franckeſchen Stiftungen ihre Feſtfeier. Nach einleitendem Geſange
und Schriftworte hielt Herr Oberlehrer Stade die Feſtrede, in der
er, anknüpfend an das bekannte Telegramm Sr. Majeſtät an den
Präſidenten Krüger einen Ueberblick über den Entwicklungs
gang unſrer Kolonialmwacht gab und namentlich an
die darum verdienten Männer, wie Nachtigal, Gravenreuth
u. a. erinnerte. Wieder wurde die Feier verſchönt durch
die Vorträge des Sängerchors der Latina unter Leitung des Herrn
Oberlehrer Dr. Kaiſer „Und hörſt du das mächtige Klingen“ von
Marſchner „das Lied vom Rhein“ von Nägeli, „dem Vaterlande“
von Chwatal, den „Sang an Aegir“ und endlich den ſchwierigen,
aber machtvollen Chor von Alb. Becker „Herrlich anferſtanden.“ Zum
Schluß brachte Herr Direktor Dr. Becher mit kurzen markigen
Worten ein Hoch auf Se. Majeſtät aus, in welches die Verſammlung
begeiſtert einſtimmte.

Jm Realgymnafium der Franckeſchen Stiftungen wurde
die Feier des Geburtstages Se. Majeſtät des Kaiſers im großen
Verſammlungsſaal abgehalten. Nach einem gemeinſamen Geſang
und dem Gebet, das Herr Oberlehrer Doktor
Rühlemann ſprach,, ſang der Chor unter Leitung
des Herrn Muſikdirektors Zehler das Domine, salvum fae regem.
Dann folgte die Feſtrede des Herrn Oberlehrers Dr. Rühlemann.
Er gedachte der herrlichen Entwickelung des neuen Reiches in den
letzten 25 Jahren und unter der ſegensreichen Regierung unſeres
Kaiſers. Er erinnerte aber auch an die ernſten Anufs-

aben, die unſerm Volke gegenüber gewiſſen verderblichen
trömungen erwachſfen, und wies auf die Nothwendigkeit hin, den

Blick in ſolcher Zeit auf große Vorbilder zu richten. Ein glänzendes
Beiſpiel von echtem Patriotismus in ſchwerer Zeit ſei der edle
Scharnhorſt „des preußiſchen Volkes Waffenſchmied.“
Von dieſem Helden des Freiheitsfrieges entwarf der Redner
nun ein lebensvolles Bild. Er zeigte ihn den Schülern
als den genialen Reformator und unermüdlichen
Reorganiſator der Armen Friedrichs des Großen, als den hingebenden
Schöpfer des „Volkes in Waffen“, den treuen Blutzeugen für des
Vaterlands Freiheit und die kraftvolle Stütze der Monarchie. t
der Mahnung, ſolch' erhabenem Vorbilde zu folgen, und einem Hoch
auf unſern en Kaiſer ſchloß die Rede. Den Abſchluß der Feier
bildete der Geſang der Lieder „Heil Dir im Siegerkranz“ und „Nun
danket alle Gott“.

Die höhere Mädchenſchule und das Lehrerinnen
Seminar der Vae Stiftungen veranſtalteten zur Feier
des Tages einen Feſtaktus im großen Saale der deutſchen Schulen.
Derſelbe wurde eingeleitet durch Choralgeſang, v und
Gebet. In der darauf folgenden Anſprache ſtellte Herr ehrer
Schrader den Kaiſer dar als den treuen Hüter und Mehrer des groß
väterlichen Erbes. Der zweite Theil der Feſtfeier brachte Vorträge
einzelner Schülerinnen. Abwechſelnd mit paſſenden Liedern gaben
dieſe Vorlräge hübſch ausgewählte und abgerundete Bilder aus dem
Leben Sr. Majeſtät ſich erhebend zu dem Schluß-Gelübde: „Allezeit
treu und feſt zu Kaiſer und Reich

Jn den nnuteren Klaſſen der deutſchen Schule der
Frauckeſchen Stiftungen waren die Kinder bereits am Sonnabend
auf die Vedeutung des Tages hingewieſen worden. Die Schülerinnen
der mittleren Klaſſen der Mädchenbürgerſchule vereinigten ſich auf
dem m dieſer Schule zu einer Feier, die Herr Weſtram
leitete. Die oberen e der Knaben und Mädchenbürgerſchule
hielten ihre gemeinſame Feier auf dem Betſaale der deutſchen Schulen

ad. Herr Inſpektor Trehſt wies in ſeiner Anſprache ein-
leitend auf die Geburtstagsfeier hin, wie ſie ſich heute wohl in der
kaiſerlichen zu Berlin geſtalten würde, und ſtellte dann im
Haupttheile ſeines Feſtvortrages die des Kaiſers, in
ſonderheit ſeine unabläſſige Fürſorge für die arbeitende Bevölkerung
in helles Licht. Das Schlußwort, in dem Redner den Wünſchen und
Gelübden für Kaiſer und Reich Ausdruck verlieh, gipfelte in einem
Hoch auf den Kaiſer, in das alle Anweſenden drei mal begeiſtert ein

Schülervorträge und gemeinſame Geſänge verſchönten

tie Feier.Jn der ſtädtiſchen Oberrealſchnle leitete der Schülerchor
die Feier ein durch den Sang an Aegir. Daran ſchloſſen ſich in
Abwechſelung mit der Feſtrede und einem weiteren Geſange des
Schülerchors Deklamationen patriotiſcher Gedichte, ſowie eine Szene
gus Schillers Piccolomini. Die Feſtrede hielt Herr Oderl
Hr. v. Scholten. Ausgehend von der Kaiſerrede vom 18. d. M. gab
er eine Geſchichte der deutſchen Seemacht vom Alterthum an bis auf
unſere Zeit. wies nach, daß es den Deutſchen jederzeit gelungen
iſt, ſich auch zur See mächtig zu zeigen. Er erwähnte, wie einſt von
der Hanſa Schweden, Dänemark und n rer wurden,
von denen das letztere bis zum heutigen Tage als größter Feind
der deutſchen Seemacht zeigte. An die Worte navigare necesse, vivere
non veeesse anknüpfend fordert der Redner die deutſche Jugend auf,
dem Wege, den der deutſche Kaiſer als den nothwendigſten zeigt, zu
folgen. Mit dem vom Direktor auf Sr. Mäjeſtät den Kaiſer aus
gebrachten Hoch und dem Geſange des Liedes „Heil dir im Sieger
kranz“ endete die Feier.

Jn der ſtädt. höheren Mädchenſchnle hielt die Anſprache

der ordentl. Lehrer Herr Thiele. Er ermahnke darin zu freudiger
Vaterlandsliebe feſter Treue zum deutſchen Weſen und zu ver
trauender Gottesfurcht. Chorgeſänge und Deklamationen ſeitens der
Schülerinnen geſtalteten die Feier zu einer weihevollen.

Jn den Volksſchulen des Nordbezirks wurde der
Geburtstag Sr. Majeſtät derart gefeiert, daß zunachſt in den ein

nen Klaſſen die Lehrperſonen den Kindern die Bedeutung dieſes
Tages vor Augen führten. Um 10 Uhr verſammelten ſich ſodann
die Schüler der oberen und die Konfirmanden aller anderen Klaſſen
nebſt geſammtem Lehrperſonal im Saale der a. Volksſchule
zur Hauptfeier. Eingeleitet wurde dieſe mit Choralgeſang
Verleſung des 20. Pſalms. Feſtrerner war Herr Traxdorf.
Er führte der aufmerkſam hörenden Kinderſchaar den Lebensgang
unſeres Kaiſers vor, ſchilderte ſein glückliches Familienleben, ſeine
Bemühungen zur Erhaltung des Friedens und ſeine Fürſorge für
das hart arbeitende Volk. Mit dem Geſang der Motette „Gott iſt
des Kaiſers Schutz und der 1.Strophe des Liedes „Vater, kröne Du
mit Segen unſern König“ ſchloß die Feier.

Jn den drei Schulen des Südbezirkes der Volksſchule
fanden vorwiegend Klafſſenfeiern ſtatt nur vierzehn erſte und zweite
Klaſſen der Schule in der Taubenſtraße und am Böllberger Wege
waren zu einer gemeinſamen Feier in dem geräumigen Saale des
Volksſchulgebändes an der neuen Promenade vereinigt worden. Hier
hielt Herr Lehrer Hennig die Feſt Anſprache. Redner gab zuerſt einen
Rückblick über das verfloſſene Lebensjahr des Kaiſers, als einer
Zeit der hehrſten Gedenktage und der nationalen Begeiſterung. Als-
dann wurden einige hervortretende Züge aus dem Lebensbilde
Friedrich Barbaroſſas und des großen Kurfürſten Friedrich Wilhelm
vor Augen geführt, welche Beide trog der verſchiedenen Zeitalter und
Verhältniſſe eines waren in dem Streben, die Herrſchergewalt wieder
zum höchſten Anſehen d bringen und ihre Reiche zur größten
Blüthe zu enkfalten. Mit dem kräftigen Appell, Treue zu halten
gegen Kaiſer und Reich und gegen ſich ſelbſt, wurde geſchloſſen.

Corporationen.
Miſitärvereine. Eine Anzahl Vereine haben vorgeſtern

und geſtern bereits den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers ge
feiert. Der Verein ehemaliger Preuß. Garde veran
ſtaltete am Sonnabend Abend im feſtlich dekorirten Saal des
„Neuen Theaters“ eine Feſtlichkeit, die in einem Concert, Auf-
führungen und Ball beſtehend, den beſten Verlauf nahm. Der
Vereinsvorſitzende brachte das Hoch auf den Kaiſer aus,
in das jubelnd eingeſtimmt wurde. Jm ſelben Lokale
fanden ſich geſtern Abend eine große Zahl ehemaliger
Kavalleriſten zu einem Feſtkommers zuſammen. Aus den
feſtlichen Veranſtaltungen iſt beſonders ein lebendes Bild „Der
Kaiſer im Kreiſe ſeiner Familie“ hervorzuheben, welches mit großem
Beifall aufgenommen wurde. Den Prolog ſprach Kamerad König.

Der Verein ehemaliger Kaiſerlicher Marine hielt
ſeine Kaiſer-Geburtststagsfeier geſtern Abend in ſeinem Vereinslokal
„Engliſcher Hof“ ab. Dieſelbe beſtand in einem befriedigend ver
iaufenen Feſtkommers. Der Verein ehemaliger 137iger
vereinigte ſeine Mitalieder zu einer gleichen Feier geſtern Abend in
ſeinem Vereinslokal Gaſthaus zu „den drei Schwänen“. Auch hier
ging es recht gemüthlich her.

Der Kriegerverein vom 2. September 1870 beging
geſtern Nachmittag eine Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät des
Königs durch ein Feſteſſen im Vereinslokal Reſtaurant „Mars-la
Tour.“ Bei demſelben hielt der Vereinsvorſitzende Herr Stadtrath
a. D. Arndt die Feſtrede, welche darauf hinwies, welche ſchwere
Schädigungen der Völker, welchen Kummer und welches Leid der
Krieg für die Familien der Kämpfer mit ſich bringt,wie deshalb Kaiſer Wilhelm II., der mit allen Kräften
zwar beſtrebt ſei, Deutſchland die Stellung in der Reihe
der Staaten die ihm mit Recht gebühre doch dabei vor Allem die
Aufrechter haltung des Weltfriedens im Auge habe, den Dank Aller,
die es mit der Menſchheit gut meinen verdiene. Dem Wunſch.
daß es dem geliebten Kaiſer noch lange vergönnt ſein möge, ſein ver
dienſtvolles Streben in dieſem Sinne mit Erfolg gekrönt zu ſehen,
ſchloß der Redner das von den Feſttheilnehmern begeiſtert aufge
nommene Kaiſerhoch.

Die hieſigen Jnriſten. (Richter, Staatsanwälte, Rechts
anwälte, Aſſeſſoren und Referendare) werden den Geburtstag Seiner
Majeſtät des Kaiſers wie in den Vorjahren durch ein Feſteſſen
feiern (diesmal im „Grand Hotel“ 2 Uhr) unter Eutſendung einer
Vertretung von 3 Perſonen zu dem gemeinſchaftlichen Feſteſſen im
„Stadt Schützenhauſe“ in einer gleichen zu dem Feſteſſen, welches
das Bezirkskommando veranſtaltet. Der Grund der Abſonderung
iſt die große Zahl (diesmal 109 Theilnehmer) der Juriſten, die in
ihrer Geſammtheit keinen Platz bei dem gemeinſamen Feſteſſen
finden könnten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 27. Januar.

Der Nachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Ortsgeſchichtliche Gedenktage. Auf den heutigen Tagfällt der 350 KRoyrige Geburtstag einen brandenburgiſchen Kurfürſten,

welcher vor ſeiner Thronbeſteigung längere Zeit in Halle reſidirt
hat, nämlich Joachim Friedrich s, geb. 27. Januar 1546 als
Sohn des Kurfürſten Johann Georg und der Sophie von Liegnitz,
welche neun Tage nach ſeiner Geburt ſtarb, während der kleine Prinz
nur durch Bäder von Walvaſier und ſonſtige ſtärkende Sachen am
Leben erhalten werden konnte. Er wurde bereits 1553 Biſchof von
Brandenburg und Havelberg, 1555 auch von Lebus, 1556 Erzbiſchof
von Magdeburg und hielt als ſoicher am 8. Januar 1567 mit ſeinem
Vater ſeinen feierlichen Einzug in Halle. Zu ſeiner Hofhaliung
wählte er die Moriyburg in Halle und vermählte ſich hier 1570,
weil ſein Haus nur auf wenigen Augen ſtand, mit Katharina v. Branden-
burg-Küſtrin, trodem ſich dieſer Ehe, da er (evangeliſcher) Erzbiſchof war,

viele Hinderniſſe entgegenſtellten und ſpäterhin durch ſie manche
Schwierigkeiten erwuchſen. Seine Gattin gedar ihm außer zahl
reichen ſpäteren Kindern am 8. November 1572 den Prinzen Johann
Sigismund, ein Ereigniß, welches die Aſtrologen mit dem damaligen
Erſcheinen eines neuen, glänzenden Sternes am Himmel in Ver-
bindung brachten, indem fie letzteren „Brandenburgs Glückſtern“
nannten (in der Wiſſenſchaft iſt er unter dem Namen „Tychoniſcher
Stern“ vekannter). Joachim Friedrich ſelbſt entſagte beim Tode
ſeines Vaters, 1598, dem Erzſtift n übernahm die Re
ierung Brandenburgs und verlegte Hof von Halle nach

in. Ferner bringen r 350 jährige Erinnerung
an den leten Aufenthalt Luthers in Halle. Er kam
am 25. Januar 1546 auf ſeiner Reiſe nach Cisleben in unſerer
Stadt an, kehrte mit ſeiner Begleitung wie früher, bei Juſtus Jonas
im „goldenen Schilößchen“ (Schmeerſtraße) ein und mußte wegen
a eingetretenen Hochwaſſers der Saale hier einige Tage liegen
bleiben. Die unfteiwillige Muße benutzte er, um am Dienstag, den26. Januar in der Viarkta che über Apoſtelgeſch. 9. 119 zu pre-

digen ſeine letzte Predigt in Halle. Seinem Wirthe ſchenkte er
mit einem lateiniſchen s ein ſchönes buntes Glas,
ſchried ſich in mehrere Sta 2c. Erſt am 28.
er weiter reiſen, wobei ihn die Uederfahrt über die immer aus

Saale unweit Paſfendorf in ernſte Leb r brachte.
3 e entſchlief er einige Wochen ſpäter, am 18. Februar 1546,

isleben.

S r e Geſellſchaft. Die für Dienſtag den28. Januar an n 7 findet erſt am Mittwochden 29. Januar Abends s üdr im Hotel zum Goldenen

ſtatt. Auf der ung Vorträgeſſor Dr. Schmidt: „Ueber die tgen' ſchen Strahlen mit
ion“ Herrn Oberlehrer Dr. Wa äper- „Ueber

Die KSonnabend e im Reſtaurant „Fürſtenhalle“ ihre diesjährige

ordentliche General Verſammlung ab.
Herrn Brettſchneider, vorgetragene resdericht läßt ſich nichtaus, wie in den ngenen e e
jahr war reicher als ſonſt, an kangwieri Erkrankungsfällen, ein

Mitglied ging mit Tode ab. Der Beſtand der Mitglieder betrug an
31. Dez. 1895 52, gegen 54 im Vorjahre. An Einnahmen wurdererzielt 8889 1 Mk., während ſich die Ausgaben auf 980,93 Mar

beziffert. Der Ausfall beträgt hiernach 92 M. 2 Pf, doch bleib
derſelbe auf die r der Beiträge ohne Einfluß. In der Aus
gabe ſind allein 862 M. 55 Pf. gezahltes Krankengeld auf 367
Krankheitstage in 14 Fällen, ſowie 45 M. Sterbegeld enthalten
Der Kaſſenbeſtand betrug inkl. des Reſervefonds von 1500 M. an
31. Dezember 1895. 2149 M. 98 Pf. An Stelle des nach Magdeburç
verzogenen bisherigen ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Weiſe
wurde Herr Aug. Sachs gewählt, im Uebrigen fiel die Wahl de
Vorſtandes und Aufſichtsrathes wieder auf die früheren Herren.

Die Stenotachygraphiſche Praktiker- Vereinigung hiel
am letzten Freitag in ihrem Vereinslokale (Neue Börſe, Leipzigerſtr.)
die erſte Generalverſammlung ſeit ihrem Beſtehen ab. In derſelben
wurden der Jahresbericht über die Thätigkeit der Mitglieder vorge-
leſen und einige Aenderungen an den Statuten vorgenommen, ferner
wurde bekannt gemacht, daß an dem jetzigen Kurſus 8 Herren theil-
nehmen, welche ſich zu praktiſchen Berufsſtenographen ausbilden
wollen. Die Vereinigung empfiehlt ſich zur Aufnahme jeder ſteno
graphiſchen Arbeit. Der Vorſitzende der Stenotachygraphiſchen Prak-
tikerVereinigung, Herr Wil ly Schaaf hier, Wettinerſtr. 4, ertheilt
auf Wunſch gern jede weitere Auskunft.

Kaufmäuniſche Stellenvermittlung. Die Erkennlkniß von
der großen volkswirthſchaftlichen Bedeutung des unentgeltlichen
Arbeitsnachweiſes bricht ſich immer weiter Bahn. Zahlreiche Staats
und Ortsbehörden des In und Auslandes haben deshalb denſelben
bereits in die Hand genommen. Aus dieſem Grunde dürfte es am
Platze ſein, auf eine vortreffliche, dem gleichen Zwecke dienende Ein
richtung im Kaufmannsſtande hinzuweiſen die der Selbſthilfe ihre
Entſtehung verdankt. Schon vor vielen Jahren wurde von dem
„Verein für HandlungsKommis von 1858 in Hamburg“ die koſten
freie Stellenvermittelung in's Leben gerufen um die jungen Kauf
leute vor der Ausbeutung durch die gewerbsmäßigen Stellenvermittler zu
ſchützen. Als Muſtereinrichtung hat ſie allen anderen kaufmänniſchen
Vereinen, die ſich bis jetzt mit der Stellenvermittelung beſchäftigten,
als Vorbild gedient. Auch hat der 1858er Verein bisher auf dieſem
Gebiete die größten Erfolge aufzuweiſen. Am 2. Januar d. J.
wurde durch ihn bereits die 55 000 ſte Stelle ſeit ſeinem Beſtehen
beſetzt, nachdem am 2. Oktober v. J. die 54 000 ſte Stelle durch ihn
zur Erledigung gelangt war. Jn 1895 wurden 4467 offene Stellen
durch den Verein beſetzt, gegen 4034 in 1894. Die Stellenvermitte
lung des Vereins iſt für den Auftraggeber, ſowie für die Mitglieder
völlig koſtenfrei. Auch beſitzt der Verein ein ausgedehntes
Auskunftsweſen und bringt nur gut empfohlene, von ſachkundigen
Angeſtellten ausgewählte Bewerber für die ihren Wünſchen und
Fähigleiten entſprechenden offenen Stellen in Vorſchlag. Der jähr-
liche Beitrag beträgt Mk. 6, nach zehnjähriger Mitgliedſchaft
Mk. 3, Eintrittsgeld, Portovorlage, Vermittelungsgebühr oder
dergleichen wird nicht erhoben. Der Hamburger 1858er Verein zählt
ſchon über 50 000 Anugehörige, darunter rund 6000 etablirte
Mitglieder. Jm abgelaufenen Jahre wurden 9916 neue
Mitglieder und Lehrlinge aufgenommen. Die Mitglieder des
Vereins vertheilen ſich über faſt alle Handelsplätze der Welt;
auch beſitzt der Verein in etwa 260 deutſchen, ausländiſchen und
überſeeiſchen Städten Bezirksvereine. Außerdem hat der Verein eine
Kranken und Begräbniß-Kaſſe, eine bedeutende Penſions-Kaſſe mit
Alters, Jnvaliden, Wittwen und WaiſenVerſorgung, eine Unter
ſtützungsKommiſſion, welche für alle durch Stellenloſigkeit u. ſ. w.
hülfsbedürftig gewordenen Mitglieder in verſchwiegenſter Weiſe
wirkt, ſowie verſchiedene andere Wohlfahrtseinrichtungen zum Beſten
der Angehörigen des deutſchen Kaufmannsſtandes.

Der Verein für Volkswohl wird die zweite Reihe der
gemeinnützigen Vorträge am Mittwoch den 5. Februar Abends
81 Uhr im Saale der Tulpe beginnen laſſen. Herr Privatdozent
Dr. W. U le wird in 6 Vorträgen über die Erſcheinungen der Erd
ehe ſprechen. Das Nähere werden die Zeitungsinſerate

ringen Eine ruſſiſche Fürſtin auf der Bühne, das iſt die neueſte
Senſations-Nummer, welche wiederum das Walhallatheater
dem Publikum hieſiger Stadt bietet. Eine fürſtliche Violion-
Virtuoſin, Jhre Durchlaucht die Fürſtin Lilly Dolgorucky
wird vom heutigen Montag an ihre Kunſt (und nebenbei auch ein
wenig ihren Juwelenſchmuck und ihre koſtbaren Koſtüme) auf der
Bühne unſeres beliebten Spezialitätentheaters bewundern laſſen
eine echt e, veritable Fürſtin, deren Gatte Fürſt Wladimir
Peter Dolgorucky, dem ſie in einem Alter von kaum 16 Jahren
angetraut wurde, ein bekanntes Mitglied der St. Petersburger HofGeſell
ſchaft iſt. Die Fürſtin aber, nur dem Rufe ihrer Kunſt gehorchend,
warf ihren Rang und fürſtlichen Titel von ſich und zog es vor, als
Künſtlerin die Welt zu durchreiſen. Als Violinvirtuoſin und
Orcheſterdirigentin hat die Fürſtin Dolgorucky in allen
Hauptſtädten der alten und der neuen Welt Ruhm und begeiſterte
Anerkennung gefunden. Die Violine, welche ſie ſo meiſterhaft zv
ſpielen verſteht, iſt ein echter Stradivarius, ein Geſchenk der Kaiſerin
von Rußland und hat einer Werth von 10 000 Rubel. Das hieſige
Gaſtſpiel der Fürſtin, welches jedenfalls nur geringes Aufſehen erregen
wird, dauert nur 5 Tage.

Kanagrienausſtellnug. Die im kleinen Saale des „Prinz
Karl“ geſtern eröffnete und heute noch andauernde V. Ausſtellung
der beiden Kanarienzüchter Vereine „Ornis“ Magdeburg und
„Kangaria“ Halle erfreute ſich eines regen Zuſpruchs ſeitens Kenner
und Liebhaber dieſer Vogelzucht. Ausgeſtellt waren eine große An
zahl ſelbſtgezüchteter gutſchlagender Kanarien, darunter ſolche von
großem Werthe. Verbunden mit der Ausſtellung iſt eine Prämiirung
der beſten Thiere bei der Fülle guter Schläger hatten die Preis
richter kein leichtes Amt.

Die hieſigen Anarchiſten, eine nicht ernſt zu nehmende
Geſellſchaft, haben ſeit längerer Zeit mal wieder etwas von ſich
hören laſſen. Jn der Gaſtwirthſchaft zur „Moritzburg“ ſprach ein
gewiſſer Herr Petersdorf aus Berlin vor einem kleinen Häuflein
Anarchiſten bezw. Neugieriger über das Thema „Herrſchaft, Volks
herrſchaft oder Herrſchaftsloſigkeit“. Genannter Herr brachte nichts

Neues, er entwickelte das anarchiſtiſche das bekanntlich
keine Herrſchaft will, ſondern freies Thun, Denken und Handeln für
Jedermann fordert, und bemängelte das ſozialdemokratiſche Dis
das auch weiter nichts wie Herrſchaft wolle. Die eröffnete Debatte
wollte garnicht in Fluß kommen, da ſich die anweſenden Sozial
demokraten ſchweigend verhielten. Jm Uebrigen verlief die Ver
ammlung harmlos.

Die Feuerwehr wurde am Sonnabend wieder einmal durch
blinden Feue alarmirt. Der Feuermelder Böllbergerweg 11
war von unbekannter Hand in Thätigkeit geſetzt worden. Außer-
dem mußte die Feuerwehr am So nd noch zweimal ausrücken,
da im Grundſtück Kirchthor 8 und Mauergaſſe 2 Schornſteinbrände
entſtanden waren,

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. Morgen Dienstag wird Engelbert Humper

dinck's prächtige Märchenoper „Hänſel und Gretel gegeben
vorher gelangt Kreutzers beliebte romantiſche Oper „Das Nacht-
lager von Grangada“ Aufführung. Mittwoch findet das

te und v Gaſtſpiel des Königl. Hofopernſängers, Königl.
eorg Anthes vom Königl. Hoftheater in

annhäuſer in R. Wagner's gleichnamiger Oper
ſtatt. Nach dem koloſſalen e den der treffliche Künſtler durch
die exce ſeines Lohengrin erzielte, dürfte für dieſes

um genügend Intereſſe vorhanden ſein,
das Haus in allen ſeinen R zn Der nächſte Gaſt desStadttheaters iſt für eben
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Theater und Muſik.
Spielplan des Weimar'ſchen Großherzoglichen Hof-

Theater. Dienstag, den 28. Jan. Der Bibliothekar, Schwank in
vier Aufzügen von G. v. Moſer. (Anfang 7 Uhr. Mittwoch
den 29. Achte Vorſtellung im auswärtigen Abonnement B. (Linien
SaalfeldJeng Weimar, Großrudeſtedt Raſtenberg Weimar und
Blankenhain-Kranichfeld-Weimar): Der Bajazzo, Oper in zwei Auf
zügen von R. Leonkavallo. Hierauf Die Nürnberger Zunge Oper
n einem Aufzuge von Ch. A. Adam. Anfang 5/, Uhr, Ende nach81 Uhr.) Donnerstag den 30. Mit agſgeßoberem Abonnement:
Erſtes Konzert zum Vortheil der Hofkapelle. (Anfang 7 Uhr.)
Freitag den 31. Götz von Berlichingen, Trauerſpiel in fünf Auf
zügen von J. W. Goethe. (Anfang 7 Uhr.) Sonnabend, den
1. Februar. Madame Sans--Géne, Luſtſpiel in vier Aufzügen von
V. Sardou. Anfang 7 Uhr.) Sonntag den 2. Hänſel und
Gretel, Märchenſpiel in zwei Aufzügen v. Humperdinck. Hierauf:
Kurmärker und Picarde, Genrebild mit Muſik in einem Aufzuge von
L. Schneider. Anfang 7 Uhr)

Spielplan des Magdeburgiſchen Stadt Theaters.
Sonntag, den 26. 3 Uhr, halbe Preiſe. Das Glück im Winkel.
4. Abend. Anfang 6 Uhr. Götterdämmerung. Montag, den 27.
Feſt Vorſtellung zur Feier des Allerhöchſten Geburtstages

x. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm II. Das Nachtlager von
Granada. Hänſel und Gretel. Anfang 7 Uhr. Dienstag den 28.
Gaſtſpiel Friedrich Haaſe. Parthie Piquet, Marien Sommer, Marcel
Mama muß heirathen. Mittwoch den 29. Letztes Gaſtſpiel Friedrich
Haaſe. Der Königslieutenant. Donnerstag den 30. Figaros Hochzeit.
Freitag den 31. Der Apotheker. Hänſel und Gretel. Sonnabend
den 1. Febr. Madame SansGéene.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Julius Köſtlin, der Senior der Halleſchen theologiſchen

Fakultät, der, mit dem Ende des Winterhalbjahres in den Ruhe-
ſſand tritt, ſteht ſeit 45 Jahren im akademiſchen Lehrberufe. 1826 in
Stuttgart geboren, wurde Köſtlin 1850 Repetent am evangeliſchen
Seminar in Tübingen. 1855 wurde er als außerordentlicher Prof.
und Univerſitätsprediger nach Göttingen berufen. 1860 erhielt er
eine ordentliche Profeſſur an der Univerſität Breslau. 1870 kam er
in ſeine jetzige Stellung bei der Univerſität Halle.
Köſtlin hat ungemein reiches literariſches Schaffen ent-
faltet. Nach Beendigung ſeiner Univerfſitätsſtudien, die er
in Tübingen und Berlin machte, ging Köſtlin auf einige Zeit nach
Schottland. Der ſchottiſche Aufenthalt gab ihm die Anregung zu
ſeiner erſten größeren Schrift „Die ſchottiſche Kirche“ (1852). Was
ihm beſonders auffiel, das war die eigenartige Entwickelung, die im
Gegenſatze zu der deutſchen, die ſchottiſche proteſtantiſche Kirche ge
nommen hat. Zwei Abſchnitte aus der Geſchichte dieſer zogen ihnganz beſonders an, die Zeit der Reformation, in der der Send für

die Sonderſtellung der ſchottiſchen Kirche gelegt wurde, und die letzte
Epoche ſeit Beginn dieſes Jahrhunderts. Die nächſte Schrift Köſtlins
betrifft ſchon das Gebiet, auf dem er am ausgiebigſten
und ruhmvollſten in der Zukunft wirkte, die Geſchichte Luthers.
Die Schrift „Luthers Lehre von der Kirche“ (1853) betitelt
macht die weſentlichen Merkmale kenntlich, durch die der evangeliſche
und der katholiſche Begriff von der Kirche ſich von einander unter
ſcheiden. Jn engſter Beziehung zu dieſer Schrift ſteht Köſtlins
nächſtes Buch „Das Weſen der Kirche“ (1854). Er unterſucht darin
allgemeiner die Frage, die er zuvor nur in Hinſicht auf Luthers An
ſchauungen geprüft und dargeſtellt hatte. Anzuſchließen iſt noch das
nicht nur für die engeren Fachgenoſſen von Köſtlin beſtimmte Buch
„Der Glaube, ſein Weſen, Grund und Gegenſtand“ (1859). Jn
der Folgezeit verwandte Köſtlin faſt ſeine V Zeit auf die genaue
Erforſchung von Luthers Leben und Lehre. Eine ganze Reihe
von Schriften waren die Frucht dieſer Arbeit. Jhren
Reigen eröffnet das durch Gruündlichkeit ausgezeichnete
zweibändige Werk „Luthers Theologie“ (1863). Im folgte das
Hauptwerk Köſtlins „Martin Luther, ſein Leben und ſeine Schriften“
(1875), durch zweierlei gleichartige Schriften um vieles überragend,
durch die überreiche Fülle des Materials und deſſen geſchickte Ver
arbeitung und durch die Objektivität in der Beurtheilung des
Schaffens Luthers. Gerade bei der rrerg in das allein, was
eine hiſtoriſche Perſönlichkeit angeht, geht oft der objektive Maßſtab

für dieſe Perſönlichkeit dem Forſcher verloren. Mit
kritiſchem Sinne hat Köſtlin dieſe Klippe vermieden. Auf
ſein großes gelehrtes Lutherwerk ließ Köſtlin einen volkfs-
thümlich gehaltenen Abriß des Lebensbildes des Reformators
folgen, das beträchtliche Verbreitung gefunden hat. Zu dem Luther-
werk in enger Beziehung ſtehen noch mehrere Einzelſtudien Köſtlins.
Hervorzuheben iſt eine davon, in der Köſtlin für die geſchichtliche

ahrheit des Lutherwortes „hier ſtehe ich, ich kann nicht anders“
eintritt. Eine heftige literariſche Fehde hatte Köſtlin wegen feines
Lutherbuches mit Janßen zu beſtehen. Beſonders zu vermerken iſt
noch Köſtlins Feſtſchrift „Friedrich der Weiſe und die Schloßkirche
zu Wittenberg“ (1892). Erwähnt ſeien noch Köſtlins Sammlung

von Abhandlungen zur Dogmatik und Ethik „Religion und Reich
Gottes“, die Studien „die Begründung unſerer ſittlichen Ueber
n (1893), ſeine in der Sammlung „Deutſche Denker“ er
chienene Selbſtbiographie und ſein jüngſt erſchienenes Buch „Der
Glaube und ſeine Bedeutung für Erkenntniß, Leben und Kirche mit
Rückſicht auf die Hauptfragen der Gegenwart“, das Zeugniß davon
abgiebt, wie rüſtig der bald Siebzigjährige noch bei der wiſſen
ſchaftlichen Arbeit iſt.

Die Wahl des Profeſſors Dr. Walde yer zu Berlin zum
beſtändigen Sekretär der Akademie der Wiſſenſchaften iſt beſtätigt

Die Studentenſkandale in Rom. Kaum war die Uni-
verſität wieder eröffnet, ſo brachen die Skandale wieder los, und
zwar waren die Studenten wilder als je, ſie zerriſſen ſogar das am
ſchwarzen Brett angeſchlagene, zur Ruhe auffordernde Manifeſt des
Rektors und pfiffen die Magnificens, die eine verſöhnliche Rede
halten wollte und ſogar eine Unterſuchung gegen die unbeliebten
Profeſſoren ankündigte, fürchterlich aus. Gleichzeitig brach ein große
Rauferei los, worauf der Rektor das Hochſchulgebäude durch Polizei
räumen und wie ſchon kurz gemeldet, die Univerſität für unbeſtimmte

eit ſchließen ließ. Als Antwort darauf hielten die Studenten
dachmittags ein Meeting ab, worin ſie ein Tadelsvotum gegen den

Rektor Senator Alaſerna beſchloſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

HK Eisleben, 25. Januar. (Verſuchter Raub. Feſt-
genommener Wilddieb.) Geſtern Abend 72 Uhr wurde
der Bote Guſtav Windel von hier in den Anlagen des Stadtgrabens
von einem unbekannten Mann angehalten und gefragt, ob er Geld
bei ſich habe; ehe er aber zu Gewaltthätigkeiten übergehen konnte,
gelang es Windel, dem Wegelagerer zu entkommen. Jn der ver
n Nacht wurde bei einer n Razzia der Maurer

lndreas F. an der unteren Glume mit einem geladenen Jagdgewebr
und einem leeren blutigen Sacke angetroffen, als er auf dem Nach-
hauſewege begriffen war und nach mißglückten Fluchtverſuch feſt
genommen.

S Wer nigerode, 26. Januar. Eine GartenbauAus-
ſtellung wird bekanntlich von dem Gartenbauverein für die Graf
ſchaft Wernigerode vom 30. Jali bis 9. Auguſt hier auf dem
ſtädtiſchen Schützenplatze veranſtaltet. Für dieſe Ausſtellung iſt ein
Garantiefonds angeſammelt worden und zeigt der Bogen, welcher
einigen Herrn vorgelegt wurde bereits eine ganz ſtattliche Summe.
Da der Bogen aber nicht allen Herren, die ſich an dieſer gemein
nützigen Sache zu betheiligen wünſchen, vorgelegt werden konnte, ſo
hat der Verein die Einrichtung getroffen ogen zum Zeichnen
von Summen für den Garanfiefonds im Deutſches Haus im
Hotel weißer Hirſch in Knaufs Hotel, im Hotel Zimmermann und
bei Herrn Uehr ausliegen.

S D

V Greiz, 26. Januar. (In nicht geringen Schrecken)wurde eine hieſige Familie in der di ſtraße jüngſt Nachts

verſetzt, als es an die Thür pochte und man ihre 12 ſähriges Mäd-

brachte, welches im Traume 2 Stock hoch aus demchen

r d war. Das Mädchen hat zum Glücke nur geringe
trletzungen erlitten.

x Eiſenach, 24. Jan. (Ueber einen Mordverſuch)
in Verbindung mit einem Selbſtmordverſuch wird aus dem
weimariſchen Sünna bei Vacha berichtet Der in guten finanziellen
Verhältniſſen lebende Landwirth Weigand ſtürzte ſich
jedenfalls in einem Anfalle von Geiſtesſtörung auf ſein Weib,
mit dem er in gutem Einvernehmen lebte, um ihm den Leib aufzu
chlitzen. Das Meſſer verfehlte jedoch ſein Ziel und durchſchnitt der
rau den oberen Theil eines Beines. Darauf brachte W. ſich ſelbſt

einige ſchwere Wunden am Halſe und am Unterleibe bei. Der Zu
ſtand beider Eheleute iſt derart, daß an Erhaltung ihres Lebens
kaum gedacht werden kann. z

4 Rudolſtadt, 26. Januar. (Die neu hergeſtellte
Fürſtliche Gruft in dem Gewölbe unter der Stadtkirche iſt
am 23. Januar, als dem Jahrestage der Beiſetzung des Fürſten
Georg, durch Ueberführung der bisher in dem Gewölbe unter dem
Thurm bewahrten ſterblichen Ueberreſte des Fürſten Georg,
deſſen Eltern des Fürſten Albert und Gemahlin, ſowie des Prinzen
Adolf, ſeiner Beſtimmung übergeben worden. Auf Befehl des
Fürſten fand in der Gruft eine kurze kirchliche Feier ſtatt, an welcher
die hier anweſenden Mitglieder der Fürſtlichen Familie und deren
Gefolge c. theilnahmen.

Sonneberg, 27. Januar. (Eine fonderbare Ein-
richtung) beſteht noch in dem meiningenſchen Dorfe Almerswind.Die eine Salfte der Bewohner der Ftzfluß macht die Scheidung

iſt nach dem koburgiſchen Orte Weißenbrunn v. d. Wald, die
andere derſelben. nach Schalkau eingepfarrt. Die Bewohner
werden auch koburgiſcherſeits in erſterem Orte getraut und
beerdigt, die letztere Hälfte dagegen in Schalkau. Bisher be-
kamen auch noch Lehrer wie Pfarrer von Weißenbrunn alljährlich
Stroh und Getreide von Almerswind daſſelbe wird aber jetzt in
klingender Münze bezahlt. Wir haben ja in Thüringen noch ver-
ſchiedene Orte, die zwei Staaten angehören, wie z. B. Ruhla (weimar
iſcher und gothaiſcher Antheil), Stützerbach 2c., aber daß ein Dorf,
welches einem Staate angehört, in zwei Ortſchaften verſchiedener
Staaten eingepfarrt iſt, dürfte nicht viel vorkommen

Gerichtszeitung
Vor dem hamburger Landgericht begann geſtern der

Prozeß Zander wegen Vernuntreungen bei der Dynamit-Aktien-
Geſellſchaft vorm als Alfred Nobel und Comp. im Betrage von
772 837,75 Mk. und gegen die Fondsmakler Fuerth, Jakobſohn und
Petruſch roegen Beihilfe. Die heutigen Ve rhandlungen dauerten
bis zum Zeugenverhör und wurden ſchließlich bis morgen vertagt.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten
Berlin, 27. Januar. Anläßlich Kaiſers Geburtstags

tragen die Straßen feſtlichen Flaggenſchmuck. Früh 8 Uhr
wurde die Feier mit den üblichen Schüſſen und Choralblaſen
vom Thurme der Schloßkapelle eingeleitet. Jm Jnnern des
Schloßhofes wurde der Choral „Eiue feſte Burg“ geſpielt.
Schon früh nahm der Kaiſer die Glückwünſche im engſten
Familienkreiſe entgegen und empfing gegen 9*/, Uhr die Gra-
tulationen des engeren Hofes, der Herren des kaiſerlichen Haupt-
quartiers und der Kabinetschefs. Schon vor 10 Uhr fuhren
die z. Z. hier anweſenden Fürſtlichkeiten vor dem Schloſſe vor,
um ihre Glückwünſche darzubringen. Von 10 Uhr an erfolgte
die Abfahrt der zur Gratulationskour im Weißen Saale be-
fohlenen Perſonen. Der Gottesdienſt, an welchem die Fürſt
lichkeiten und hervorragende Perſönlichkeiten theilnahmen, be-
gann um 10 Uhr. Nach ſeiner Beendigung fand im Weißen
Saale Gratulationskour ſtatt. Um 12/, Uhr begab ſich der
Kaiſer zur Paroleausgabe nach dem Zeughauſe. Um 1 Uhr
findet Familiendiner ſtatt.

Berlin, 27. Jan. Der amerikaniſche Botſchafter
iſt Nachts 1 Uhr am Herzſchlag geſtorben.

Berlin, 27. Januar. Prinz Heinrich von Preußen
iſt zum Chef des Füſilier Regiments Nr. 35 ernannt worden.

Berlin, 27. Januar. Anläßlich des Geburtstagsfeſtes
des Kaiſers ſind u. A. folgende Auszeichnungen verliehen:
Das Kreuz der Großkomthure des königlichen Hausordens

c 7 en tgetheilt L. Schönlicht, tvon Hohenzollern dem Reichskanzler, der Rothe Adlerorden du n r t e
S. V. C J e on e re Du ſhttehradere ſter Klaſſe mit Eichenlaub dem Juſtizminiſter Schönſtedt, der Franzoſen irs o Gelthard t

Rothe Adlerorden erſter Klaſſe dem Landwirthſchaftsminiſter Snbden nut u b tn tun e e er
von Hammerſtein, der Sporn zum Rothen Adlerorden mit Bee e s8

i resdner 158,40 taliener d5, 39Eichenlaub dem Miniſter v. d. Recke, der Kr on en or d en Darmſtadt 156,50 10240erſter Klaſſe dem Profeſſor Behring in Halle, vVerl. Handels i69776 Ruſſ. Noten
Kreuz und Stern der Komthure des Hausordens dem Bot- i analtank dern en u 17739
ſchafter Eulenburg. Dortmund 452 Sarpener 175,00Bochumer 1567,76 Dannenbaum 104,50r e Vainger 125,75 Conſolidation 210,262 Maricnburger 78,00 Druſt 149,60O gwir ſt l er en n e W e n tn 104,500 ch hen Packetfahrt 2 107.,80e IIIIIIIIIIIIII II 3 3WVermiſchte Nachrichten. Tendenz: feſt.

r. VorſchußVerein zu Merſeburg E. G. mit beſchr.
Haftung. Nach dem Rechnungsabſchluß pro ultimo Dezember 1895

a e
e ſtrie y Pluto, Bergwerk T. 51,158,25Coursnotirungen siſenbahnStamm u. Stamn- Induſtrie Papieren e. h es

der Berliner Börſe rioritäts Actien Dividende Isoi. Riebeck Montanwerke 10 1820c 4 Anilinf 8,5 whlenvom 27. Jan. 2 Uhr Nachmittags. s e e e W e Roſter Vrounkobien. ia7
77 Dividende 1894. Anhalter Koglen 3 94,50 v G Sach h RPreußiſche und deutſche Fonds Dertunnd Enſch. St.-Pr. 9 b Berl. Böbm. Brand r h wort S e

Lüheck Büchen. 6 148,00 do. do. BPatzenhofer 13 240,50 G Schleſ gintkhütte et Att 12 195 75
Mainz Ludwigshafen 5 128,50 do. Brauerei Schültveiß. 12 27650 G 785 Str. i 75Deutſche Reichs Anleihe 106,10 G Marienburg Mlawta 2 7 do. Union Gratweil 4 130,90 b G Schwarzkerf Str. 248700

do. do. 3 i 104 80 do. do. St. Pr. 5 121,75 z G Serl. Elektrieität Werke h d ido. do. 3 99460 G Oſtpreußiſche Südbahn. U 98,00 Sismarckdütte 195100 b. SiemensGasinduſtr u es
Preuß eonſ. Staats Anl. 4 106,0 S do. do. Str. 5 Bochumer Gußſtahl. 158,40 b. v Stalder a er 5 edo. do a 104,90 G Buſchtiehrader Bahn La. B. o Bonifazius Bergwerk o 1io00 Fto derer ZintAkt.. u
do. do. Oeſterreich. Saddahn a290 Trsawiger Papier lis denburger Agizer“ eErfurter Stadt Anleihe a Warſchau Wiener le 271,75 Dannenbaum 3 10400 r michinen/-Halleſche do. v. Isss. Gotthacdbahn 169,75 Donnersmarckhütte conv. 6 1146,90 bz. G i ein Alle it 10 e
do. do. v. 1892. 3 Jtal. idi n. 118,00 EgeſtorffSalzwerte 8 137.50 G e t x tz Landſch. Central. 31 101 75 G do. Nittelmeerbahn. 88,50 Eilenburger Kattun. o Seite aſchinen 1291,60

S do. do. 3 86. u Lurembg. Pr. Hur. 4 68,75 bz. G Floether Maſch. Act. 8 128 25 G
c Sächſiſche lu4,25 Schweizer Tentralbahn. 54 130,10 lſentirchen Bergwert. 6 175,00 e

e h e et ſo emö. NRente 2 o. nion b l. erdeb. 323 00do. Staats Anl. 1ss6 39830 z. b e n z WechſelCourſe,
B. 27- ner Bergbau 3 1658,00 z. 27n, Sächſ. Si im Privatdiscont 37/Ausländiſche Fonds. Sank Actien. ibernig Shamrock. s 173,80

Argent. Gold Anleihe 57,50 G Dividende 1894, ildebrandt Mühlen 116,05 Schweiz 100 Fr. tz. 80,50do. innere do. 47,90 Berliner Handels Geſ. 4 1150,40 örbisdorfer Zuckerfabrik I116 1 Jtal. Platz 100 L. t. 74,75Griech. tonſ. Goldrente 26,10 G Sörſen Serein 12080 Saurahütte 148 45 Fetersb. 100 P. S.- R. z. 216.35
do. Monopol Anleibe Breslauer Dist.-Bant St 121,59 bz G Seipziger Brauerei Riebeck. 10 291,99 Amſterdam 100 fl. lang 167,75

mit lfd. Cps. 390,60 G da. Vechſel Bant 6 107 g Leopoldshaller chen. Fabr. 886,25 Belg. Plätz 100 Fr. 80,90do. GoldAnl. v. 1890 Darmſtädter Bank. 7 16700 Luiſe Tiefbau éonp. 9 3,00 Lond. I Lſirl. h. 20,43,5mit lfd. Cps. 5 29,26 Dant 9 186,70 do. do. St.-Pr. o 95,50 gond. Sir g. 20,38 5Italieniſche Rente 865, 10 b. G do. Veneffenſchaftsbant. 5 11800 bz. Malzerei Wrede Varis 100 Fr. tz 81,65
Mexik. Anleihe 1888. 6 92,00 Disconto Commandit. s 21180 Norddeutſcher Lloyd 11 4,75 Wien. Oe. W. 100 fl. z 168.50

do. do. 1880. s 2230 DTresdener Bank s 158,50 Phönix B.Act. Lit. A. es 10do. StaatsEiſenb.Obl. 5 805 00 do. Danut Verein 6 I118,30 bz. do. abgeſt. 172 2
u 103, 10 Gothaer Grund Creditbhank 4 55apierRente. do. do. junge 5 111,70 z G Jdo. Silber-Rente b 10030 Leipziger Dank 6 e Schluß Courſe.

e 88-—89, m G Wo Ereditanſtalt 10 210 G Tendenz ſchwankend.
fund. agdebg. Privatbank. 5 112,00 G 20 Reichsanleihe 99,40 tionalbant f. 1 14do. amart. e C Nitteldeutſche Creditbank. 5 e Jial. en a c edo. do. 1891....., 4 817,79 S Rationalbant f. Deutſchland 61, 142 30 Ung. Solbdrente 1u3,50 Warienurger r7s.40

Ruff. konſ. Anl. 1880er 1092,40 Norddeutſche Bank. Neten u Dſipreuß. Südbahn 93100Schwed. S. Anleihe 1886 3 Oeſterreich. Kredit 117232,25 Convertirte Türken 26085 Warfchan Wien
do. d 1590 Preuß. Boden Kredit 7.,, 141,22 b. Suſchtierader 20425 Bochumer Gußſtadido. Hyp.-Pfdbr. 1879. 4 do. Centr. BodenKr. 9 175,96 v T. Elbethal 139,40 Dortm. Union Str. 46Serbiſche 2227 J 5 860,20 bz. S do. Hyp. B. (Spielh.). 6 2138,75 z G Prinz HeinrichBahn 68,10 Saat 147do. Rente 1884 5 66,50 z. G do. do. (Hübner volle 6 I128,30 G Berliner Handelsgeſellſchaft 150.25 Harpener Kohlen er d
da. 49 Anl. v. 1896 65 do. do. neuevolle v. 95 6 Deutſche Bant. e rer 17375Ungar. Gold Rente 1000er 4 10340 G Reichsbank 6.26161,00 b B Dresdner Bant 157. 40 Nordd. er
do. do. 500er 4 103,40 G Schaffhanuſ. Bank- Verein 6 137,00 Darmitäd ter Bant J tet rdo. do. 100 er 4 13,40 Schleſiſ ver Bant- Verein 5 125 Die et et

betrug die Einnahme 191170,65 M., die Aus ahe 16077 h ſo-
nach der Beſtand 30397,59 M. An Vorſchüſſen wurde
gegeben 134538,60 M., zurückgezahlt an ſolchen 121242,63 Anlehen
wurden aufgenommen 17633,48 M., zurückaezahlt ſolche 13491 M.
Der Reſervefonds hat längſt die geſetzliche Höhe erreicht.

Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 25. Januar. Weizen

deutſcher andweizen 154-159 Ac, engliſcher 148 155
Weißweizen Rauhweizen 140--147 Roggen,
inländiſcher und hieſiger Landroggen 128--133 ausländiſcher 127
bis 128 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto 135— 170
Mark, Landgerſte 122—135 Futtergerſte und geringe ausländiſche
113--116 Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 120
bis 129 aus ländiſcher AC, Mais, bunter amerikaniſcher
102 103 runder 94--102 A. Viktoria- Erbſen 130 bis
146 c. per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft.) (Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,

aſchene 10,50 10,25 ungewaſchene 9,75 Gedarrte
unkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene 9,
rima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,550-14,75 c
apskuchen 8,50-9,80 per 100 Kilogramm.

Börſe von Verlin vom 27. Januar.
ondsbörſe. Die auf dem Wiener Vorbörſenverkehr gemel-

dete ſehr feſte Stimmung hat hier vor Eröffnung des offiziellen
Verkehrs für leitende nken erhöhte Nachfrage bei ſteigenden
Kurſen hervorgerufen. Bei Beginn des legitimen Geſchäfts zeigte ſich
jedoch ruhige Tendenz bei ſchwächerer Haltung in Kohlenaktien,
die meiſt niedriger einſetzten. Jm Eiſenbahnaktienmarkte
waren öſterreichiſche ſehr feſt, insbeſondere W a Wie

efragt; italieniſche
Bahnen behauptet, Von heimiſchen Mainzer feſt aus ganz ſonder-
barem Grunde, nämlich darauf, daß eine partielle Verſtaatlichung
durch die betreffenden intereſſirten Staaten ſtattfinden ſolle.
Schifffahrtsaktien feſt. Fonds meiſt in heimiſchen
und fremden Renten ſehr feſt, nur Jtaliener ſchwächer in Erwartung
weiterer Nachrichten über den Stand der abeſſyniſchen Verhand-
lungen. Ultimogeld 4/, à 4 worauf ſich in zweiter BVörſenſtunde
die Tendenz, beſonders im Lokalmarkte, befeſtigte.

Produktenbörſe. Der anhaltend hohe amerikaniſche Preisſtand
hat hier wohl die Kaufluſt für Weizen und Roggen etwas an-
geregt und die Preiſe geſteigert, jedoch ſich nicht als nachhaltig er-
wieſen. Nach befriedigter Kaufluſt trat Abſchwächung ein. Hafer
loco matt, Termine ziemlich behauptet. Rüböl feſt. Spirilus auf
Deckungskäufe merklich beſſer.

Weizen: loko: 143--164, Mai 157,50, Juni 157,75, Juli
158,00, Tendenz ſchwächer. Roggen: loco: 121--127, Mai
128,00, Juni 128,50, Juli 128,75, Tendenz abgeſchwächt. Hafer
loco: 116--146, Mai 123,25, Juni 124,00, Juli 125,75. Tendenz
feſt. Gerſte: loco: 113-170, Futtergerſte:

Rüböl: loko: Mai 47,40, Oktober 47,70, Tendenz feſter.
Spiritus: (70er Waare): loco 33,49, Jan. 38,30, Mai

39,00, Juni 39,30, Juli 39,60, Sept. 39,90. Tendenz: feſter.
(50er Waare) loko 52,90. Petroleum: loko 21,00.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 27. Januar 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, execl., von 9290 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 23,25.

neue Ernte Stimmung ſtetig.Kornznucker, excl., 889 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f.
11,95 12,10 neue Ernte il,45-- 11,65. Hamburg

Nachprodnktz execl.,750 Rend. 2,45 9,45. per Januar 11,42 G, 11,0
Tendenz ruhig. per Februar 11,42 G, 11,45 BBrodraffinade I. 24,00. per März 11,55 G, 11,60 B

do. II. 23,75. per April-Mai 11,6214 G, 13,673 VGem. Raffinade m. Faß 23,75-24,25. per Oktober Dezember 10,97 bz., 11,05 B
Stimmung ſtetig.

Hamburg, den 27. Januar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtvericht.
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produtt,

Baſis 880 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Januar 11,47 Auguſt 21,421 Tendenz ruhig.März 11.56. Oktober 12,27
Mai 11,67 Dezember Ib,87

Anfangs-Courſe vom 27. Januar 1896,
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encheng.guf die Einrichtung aufmerkſam daß den geee. II

beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe
bei der Poſtanſtalt übergeben werden
Poſtanſtalt die Abholung von Packeten

dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der
aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen

Für derartige Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Er
hebung dieſelben können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten
mitgegeben werden. Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der
Häuſer ſelbſt, welche ſie zum Zwecke der Beſtellung bezw. Abholung betreten, oder
an denjenign Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält.

Die Gebühr der
Kaiſerliches

inſammlung der Packete r 10 Pf. für jedes Stück.
Poſtamt 2.

Die im Grundbuche von Kölſa, Bd. I,
Bl. 24 verzeichneten Grundſtücke der Erden

des Mühlenbeſitzers Otto Schaat
a) ein Bauerngut mit Zubehör, Wind

mühle beim Dorfe von 7 ba 30 ar
02 qm mit 130,78 Thlr. Reinertrag
und 144 Mk. Nu zzungswerth,

b) ein Ackerplan von 2 ba 61 ar mit
51,11 Thlr. Reinertrag

ſollen im Wege der freiwilligen Sub-
taner am
7. Februar er., Nachmittags 3 Uhrt Kopp ſchen Gaſthofe zu Kölſa

verkauft werden.
Die Taxe, das Grundbuch und die

näheren Kaufbedingungen können in
unſererGerichtsſchreiberei eingeſehen werden.

Delitzſch, den 15. Januar 1896. [980
Königliches Amtsgericht.

Villa Verkauf.
In der Reſidenzſtadt Coburg, in her

vorragender u. Sonnenlage iſt eine
e Villa mit 7 Zimmern, allem
Zubehör und Waſſerleitung, Park undBöoſtgart n, zwiſchen zwei Straßen gelegen,

in der Größe bis 4000 Quadraimeter, ganzoder getheilt, ſehr preiswerth zu verkaufen.

Großartiger Rundblick über Stadt, Veſte,
Thüringer Wald und Fränkiſch. Jura.
Photogr. und Zeichnungen zu Dienſten

efl. Anfr. a. d. Exped. dieſer Zeitung
unter Z. 48.

Töchterpenſionat, Halle a. S.,
platz 9, I. Wiſſenſchaftl., geſellſchaftl.
und wirthſchaftliche Ausbildung, Hand-

Schneidern c. Gute Empfebl

Mäß. Preis. [1152S Ein fett. Schwein hat abzug. Zelkewitz
bei Not he enburg c a. S. Schneidewind.

240060 Mk.
Auf mündelſ- Hypoth. 1. April z. verl. Gefl.

Off. u. Z. 1125 i. d. Exp. d. niederzul.

Dom-

Blaſen- u. Harnuröhren-
leiden (Ausfluß)

heilt ſchmerzlos ohne Ein-
ſpritzung in wenig. Tagen

Santal
S b Lehmann.

Jede Kapſel trägt die
Jnitialen J. T. als Ga-
rantie für die Echtheit.

Preis pro Flacon
nur Mark.

Berliner Capsules Fabrik

Berlin, Poſtſtr.
Ju Apotheken zu haben

in al e: en Apothe ke.
eHaasenstein y ſog 1 -0.,

Halle a. S.,
Schnecerstrasse 20, I.

Annoncen- Annahme für alle Zeitungen
zu Original -Preisen.

Dolophon-Anaonluss 891.

Lehrling.
Sohn achtbarer Eltern, mit guter

Schulbildung für mein Colonial-
waagrengeſchäft per Oſtern 1596
geſucht. Rich. Heinze,

Mangsfelderſtr. 7.

800,0900 Mk.
ſind zur Anlage in Ackerhypotheken
auf lange Jahre à 3 Zins be-
ſtimmt, auch 2. Stelle wird zu ent-
ſprechendem Zinsſatze angenommen.
Meldungen mit genauen Angaben er
beten unter E. C. 100 an Maasen-
stein Vogler, A. G. Magde-

burg. [818Rittergutsverkanf!
Ein hochrentables Rittergut in

Thüringen, nahe Refſidenz, Eiſen-
ihn u. Zuckerfabrik, (alter Familien

beſitz) ſoll wegen Erbauseinanderſetzung
preiswerth verkauft werden 130 Hekt.
in allerbeſter Bodenklaſſe. Gebäude
und Jnventare gut. Wohnhaus herr-ſchaftlich Näh. unt. G. N. 158 an

Hansenstein Vogler A. G.,
Magdeburg. V erwittle r verbeten.

e 4 F 7

I Verwiethungen.

Zinbsgarkenſt. 14 J.
1 Wohng. mit 4 heizbar. Jimmern

X nebſt Zubehör per 1. April 1896 zu
X vermiethen. Preis 650 Mk. [1011

Gr. Märterfſtraße 8 I. Etage
vermiethen per 1. April f.

Näheres Leipzigerſtr. 9

In herrschaſtlien eingerien-
tetem Wohnhause der
Häncdlelstr. Parterre-

sowie Bel-Ftage zum 1. April
zu vermiethen. Näheres

Händelstr. 25, Comptoir.
Blumenſtr. 9
iſt die 3. Etage, 4 Stub., Kam. u. Zub.
per ſofort oder 1. April zu vermiethen.
Näh. daſ. od. Magdeburgerſtr. 45.

Blücherſtr. 4
X herrſchaftliches Hochparterre zum

1. April zu vermiethen. reis
Mk. 1250. Näh. daſelbſt 1. Etage.

Grosse herrsechaftl. Wohnung
mit allen Zubeh. p. 1. April 1896
für 900 zu vermiethen. Leip-

100. Bruno Preytag.

S v Offene und geſuchte e

e Stellen. S
Stellen ſuchen:

2 erfahr., in ff. Küche perfecte
für große Landhaushaltungen ohne Milch-
wirthſchaft z. 1. April. 6 junge Oec
Mamfſells, welche Oſtern ihre Lehrzeit
beenden. I ält. Kammerjungfer in Anf.
ff. Toil. perf. durch Binneweiss,
gr. Märkerſtraße 9. (1119

Jrſpektorftelle geſucht.

Für einen meiner früheren Beamten,
welcher durch die Noth gezwungen, ſeine
Pachtung abzugeben, und den ich nur
als einen gebildeten, fleißigen und
tüchtigen Landwirth kennen gelernt
habe, auch auf Grund ſeiner Thätigkeit
in beſten Rübenwirth chaften der Provinz
nur empfehlen kann, ſuche eine Jn-

ſpektorſtelle. 834Ein Verbandémitglied.
Offerten nimmt entgegen und befördert

Ceuntralstelle, Halle a. S.,
Wilhelmſtraße 16, p.

Junger Landwirth
19 Jahr im Beſitz des einjährig-frei
willigen Zeugniſſes, der ſeine Lehrzeit am
1. April beendet hat, ſucht um ſich weiter
auszubilden zu genannter Zeit Stellung
als Volontär-Verwalter auf kleineren
Gute. Offerten unter Z. 1120 an die
Expedition dieſer Zeitung.

Ein Landwirth,
26 Jahre alt, ſucht gatuer auf gute
Zeugniſſe und Empfehlungen Stellung
unter direkter Leitung des Prinzipals

per 1. April. 1093d unter Z. 1093 an die Exped.
ta

In Folge Selbſtſtändigmachung meines
[1109Verwalters,

ſuche zum 1. Februar reſp. 1. März eineneuergiſchen, ſtrebſamen jungen Landwirths

ſohn mit beſcheidenen Anſprüchen für
meine Wirthſchaft unter meiner Leitung
als Verwalter. Familienanſchl. zugeſichert,
Vorſtellung nöthig.

H. Teutschebein,
RNittergut Spoeren II.

Als alleinigen Beamten für mittlere
Wirthſchaft unter direkter Leitung des
Prinzipals kann ich meinen 918

Peldverwalter
beſtens empfehlen. Antritt 1. April.

A. Lüttich,
Rittergut Sylda bei Quenſtedt.

903 mit

Feldverwalter
Für Rittergut Vnterschloss bei
M. 300 Gehalt ſucht zum 1. April er.

A. Lüttieh,Rittergut Sy Ida bei Quenſtedt.
Fär Aede Schüler und Schüler
der 2. Klaſſe, darunter recht gut befähigte
im Alter von 16—24 Jahren ſucht
Stellung als

Lehrlinge oder 2. Verwalter
zum Theil dauernde Stellungen, zum
Theil nur für den Sommer.

Dr. von Spillner, Direkor der landw.
Winterſchule zu Wittenberg. (533

GärtnerGeſuch.
Auf Rittergut Schkortleben bei

Weißenfels wird per 1. Februar ein un-
verheiratheter, tüchtiger Gärtner r.
Rittergut Schkortleben. gel.
Geſucht wird zum baldigen Antritt ein

in Gemüſe und Obſtbaumzucht erfahrener

Gärtner,
womöglich verheirathet. Meldungen ſind

eugnitzabſchriften und Gehaltsan
ſprüchen zu ſenden an

Rittergut Mühlbach b. Wurzen.
Fr. Jung.

1. April einen tüchtigenSuche zuKuh hhirten.
Petersber 'b. glig Saalkreis.

Oeconomiclchrling.
Suche zu Oſtern einen Lehrling in meine
ca. 500 Morgen große Rübenwirthſchaft,
gegen Koſtentſchädigung. Derſelbe ſteht
unter directer Leitung des Principals.
Gefällige Offerten unter Z. 1075 in der
Exp. d. Zeitung niederzulegen. [1075

Geſucht zu Oſtern cr. einen Sohn
achtbarer Eltern als

Lehrlingfür mein Comptoir und Lager.
Breiteſtraße 17.

Mitteldeutsche Piassavawaarenfabrik
B. Weddy. [1145

Suche für meinen Sohn der im Beſitz
des Einj.-Zeugn. iſt und ein r auf
einem Gute thätig war zum April auf
einem mittleren Gute eine
Stellg. zur weiteren Ausbildung
unter direkter Leitung des Prinzipals.
Familienanſchluß Bedingung. [1136
Salzwedel (Altmark). U. Ruhr.

Suche Oſtern geprüfte, evangeliſche

Lehrerinmit beſch. Anſprüchen. (1076
Frau Gutsbeſ. O. Seidler,

Rothenſchirmbach bei Eisleben.

Per 1. März oder April wird eine ein
fache, beſcheidene, anſtändige

Landwirthſchafterin
in reiferen Jahren, welche gut bürgerlich
kochen kann und ſelbſt thätig iſt, ge-
ſucht. Zeugniſſe nebſt Angabe des Alters
und Gehaltsanſprüche bitte einzuſenden
unter A. 1 Camburg a. S. poſtlagernd.

Land und Stadtwirthſchafterin,
in feine Küche, perf. Stützen, Ver
käuferin, Kindergärtnerin, Kinder-
frauen weiſt nach Pauline
Vleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

Ein jung. Mädchen, 19 J. alt, welchesd. Wirthſch. erl. hat, in fein. Handarb.

erf. u. ſchon anderw. thätig war, ſucht
Stellung, um ſich in d. ff. Küche weiter
auszubild., als Stütze od. Mamſell unterdirekter Leitg. der Gute Atteſte
ſteh. z. Seite. Auf Geh. w. weniger geſ.
als p Familienanſchluß. Off. erb. unter
A. Z. poſtlag. Bernburg. [1089

Ein älteres, anſtändiges und ſaueres
Stubenmädchen wünſcht z. 1. April gute
Stelle. Zu erfr. Weidenplan 20.
Ein junges Mädchen, bereits in m Condit.
thätig geweſen, ſucht Stellung als Stütze
oder Verkäuf. in einer Conditorei, feinen
Bäckerei od. Confitürengeſch. u
U. Lemuch, Deſſau, Teichſtr. 55, I.

Geſ. wird von ält. geb. Dame (Wito
bei Familienanſchl., ein j. geb. Mädchen z.
Beſorgung d. häusl. Arbeit u. zur Geſell
ſchaft. Gefl. Off. mit Angabe der Gehalts-
forderung und Zeugnißabſchriften unter
Z. 1156 erbeten an die Exped. d. Ztg,

Landwirthſchafterin 150 bis
500 Mk. Gehalt für gute dauernde
Stellungen d. I. April geſucht.

Frau Anna
kl. Ulrichſtr. 8, part.

Ein junges gebildetes

Wüädchen,
22 der Fam., im Kochen, Plättenund er bewandert, ſ. Stellun
als Stütze d. Hausfrau Off. u. V. M. 2 e

poſtl. Merſeburg a. S., erbeten.

Formular-Herlag von Otto Thiel

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.
(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

Wichtig Wihtigfür jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie
für jeden Schiedsmann und Standesbeamten.

D. a) Formulare für Amts und Gemeinde- Vorſteher und Schiedsmänuer. De

For Z.mular Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück Stück

t El
1Geſchäfts-Journal S 75 1 40 2 2 4603/3a Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage 75) 140 2 260) 460
4Verhandlungs-Protokoll 75 1 490 2 2 4605 Bekanntmachung 45 le 1506 Einladung zur Sitzung S 30 55 80 1 1757Strafausfertigung 75) 140 2 260 4608 Strafverfügung 75 140 2 2660 460
9 S W. Eintritt 20 55 13010 Verantwortliche Vernehmung 70 1 1 85 2 42511 Aufforderung zur Rückkehr in den

Dienſt 8 i 20 40 55 13012/12a Nachweiſ. ein egang. tra ge er,
Titelb. od. Einlage 75 140 2 260 46013/13a Voranſchlag, Titelb. od. Einlage Tö 1 4 2 2 460

14/140 Rechnungsbuch, Titelb. od. Ginlage 7 751 1 2 2 46015 Armen-Atteſt. 20 40 55 70 3016 Führungsbeſcheinigung 120 40 S s 70) 1 30
17Tanzerlaubniß 20 40 55 70) 13018 Erinnerungen 25 45 80 15019 Vorladungem i. 20 55—70 13020 Mahnzettek 55—70 13021 Pfändungsbefehl 20 55 70 13022Behändigungsſcheine. 20 55-—-70 13023Quartierbillets S 15 35—40) --7024 Fehlanzeige 25 65—80 150(285) 25 Ladung des Beklagten 25 65 80 150

(2o) 26 Ladung des Klägers. 25 65 80 15027 Nachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß
87 d. Gew.St.G. ſteuerf. betrieb.

Keb er Die od.Ein 60 1 10 145) 1180 32528 d. Reſult. d. Eini bezw.
Schätzung b. Manöver- ntſchäd.

(Titel od. Einl.) (60] 110) 1 45] 180) 32529 Perſonen Verzeichniß Muſter II

(Titel od. Einl.) 1 1 21501 31 512531Staatsſteuerrolle, Muſter v (Tit.

od. Einl.) 1 1 2 50 3 52532 Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10)

(Tit. od. Ein.). 125 2 25 3 20 4 733 Staatsſteuerliſte Muſter A Titel

od. Einl) 1 25 225 3 20 4 7-34 Bekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn

bauſes außerhalb der Dorflage 30 55 80 105 175
35 Bau Conſens 1601 110 1 45 180 3 2536 Pfändungs- Protok. (b. fruchtl Pfin

dungs Verf) 60 1) 10) 1 45 180 325
37 Anmelde- Beſcheinigung 25) 45 60-85) 15038 Erlaubniß zur Abhaltung von Ver

einsvergnügen 30 55) 80 105 139Ueberweiſ. zur Einkommenſteuer 20 35 4550
40 Anhang z. Staatsſteuerliſte, Muſt. A

(Titel od. Einl.) (60) 110 1 45 180 32541Nachweiſung üb. perſönl. Verhältniſſe 40 75 1 125 225
42 Vorladung zur Unfallunterſuchung 30 55 80 105 175
43 Krankenkaſſen Verſ. Anmeldung S 55 105 175
44 Abmelde-Veſcheinigung 5 45 85 15045 Ge ſinde Dienf tbücher. 4 2 50 8 S46Aufrechnungs-Bücher f. Alters und

Jnvaliditäts Verſicherung 8 50 2747 Antrag auf Kreisbeihilfe 1110 314048Liquidation über Reiſekoſten und

Tagegelder 117549 Anmeldung zur Unfall- Verſicherung 05 175
50 Belag zur Begründung des Steuer-

abgangs 46051 Gehehneh (Titel od. Einl.) 5125
52Hebeliſte (Titel od. Ginl. 52553Steuerzettel. 46054 Lieferzettel 46055 Verzeichniß der Einnahmereſte an

direkt. Staatsſteuern (Tit. oder

Einlage) 46056 Verhahe lungen über die Erörterung

57 der Einkommenſteuer u. Ergän-
zungsſteuerBerufung nebſt Ver
fügungen an die GemeindeVor-

ſteher 1 180 250) 3 52558Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau
Umſchl., für weibl. Arb. braun

Umſchl. 2 3501 5 6 10
L b) Formulare e L J

For 25 50 75 100 290ar Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück Stück
r.

El

IGeburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.) 110 145 190 3 40
IISterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.

von Kreis-, Unfall-, Invaliden
Verſicherung) 110) 145 190 3 40III e do. 110 1451 1190 3 40IV eburtsurkunde do. 110 145) 190 3 40V Geburtsurkunde 60 110 145 190 3 40VI Standesamtliche Ermächtigung 60] 110 145) 1190 3 40

VII Aufgebots-Protokoll. 110 145 i 50 3 40VIIIBeſcheinigung über erfolgte éhe

ſchließung 110 145 190 3 40IXHeiraths- Urkunde S 110 145 1 90 3 140S AusweisBeſcheinigung f. die Taufe 1 10 145) 190 3 40
XIAufgebots- Urkunde S 110 145 190 3 40XII Aufgebots Aushangt Ermächtigung S 1 10 145 1 90 3 40

XIIIBeſcheinigung zum e der Taufe
und der S 1 10 145 1 90 3 40XIVAusweis-Beſcheinigung für vie ve 5
erdigung S 110 145) 190 3 40XVSterbeUrkunde 110 145 190 3 40Otto Thiele, Buthdrutkerei und Verlag,

Malle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
W Bei Beſtellungen erbitten Angabe der Formular-Nummer! W

s

erlag on Otto T hiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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